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Adolf Schirmer

An einem mondbeglänzten Sommerabende des Jahres 1840
war es , als zwei junge Männer an dem Geländer eines der Gär
ten lehnten , welche unmittelbar an der Außenalſter liegen

Die beiden Herren waren ſoeben erſt zu der Gartenbrü iſtung ge
treten , an deren einem Ende ein zierliches Luſthäuschen ſtand , wäh

zigen Perronrend von dem anderen eine kleine Treppe zu einen
niederführte , wo in der Fluth ſich an der Kette
deſſen Segel eingezogen waren

Der * beleuchtete die Züge der beiden elegant ge
kleideten jungen Mäm

Der Aeltere zählte unheführ achtundzwanzig Jahre , der Andere

vierundzwanizig , jener hatte ſchwarzes — dunkle , brennende
Augen , überhaupt die ſcharfgeſchnitten mSZüge eines Südländers
während des Jüngeren freundliches , einn — Angeſicht , ſein
lichtblondes , leicht gekräuſeltes Haar und e blauen Augen den
Norddeutſchen verkündeten .

Beide waren ſie ſchöne Männer . Als ſie jetzt ſo neben einander

üdländers eine gewiſſe

jungen Man

aften Zügeſtanden , drückten die lebh

unruhevolle Spannung
aber waren von einer tiefen Schwermutl
Beider erſchienen im Mondlichte blaſſer , als ſie woh
mochten

Es war Niemand in der Näh

Licht , die Villa , zu welcher d
0 rt Schritte von dem Ende

ſtandideonA.

hen brannte kei
lag wohl mehr als

Die ganze untere Rückſeite dieſer Villa nahm eine von üppi
gen Schlingpflanzen umrankte

* ein, von der aus Glas
thüren in das Innere des eleganten Gebäudes

Dieſe Glasthüren ſtanden offen, aus
Klänge eines Piano ' s in weichen Ae

In der Veranda R au i
deren Schein ſich mit dem Glanz des Mondes vermiſchte ; Teller
Gläſer , Flaſchen und die ſilber die ſelbſt in

imer nicht auf der norddeutſche

enüge an, daß hier ſoeben ei

0
f einem Tiſche eine Aſtrallampe

1 Nachtmahl beendet worden .

fernt, wo die Beiden

darf , deuteten
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Der Deutſche ergriff die Hand des Gefährten

flüchtigen , wehmüthigen Blick
arf einen

inter ſich nach der belehir chteten Ve⸗
randa . Er ſah, wie dort ein 3 erſchien und Begriff ſtand ,
die kleine Tafel abzuräumen

In demſelben Augenblicke zitterten die Töne des Piano ' s in
leiſen Schwingungen durch den Garten .

blosnde junge Mann erbebte unwillkürlich und wandte haſtig

— de
r Veranda ab. Er ſah den Freund an, der nun

mreden . Das Deutſch, welches
er ſprach fremdartig , aus jedem Worte ließ ſich vernehmen
daß ein Ausländer rede. Aber der junge Mann ſprach geläufig .

D1„ Warum zogſt Du mich von der Veranda hierher Otto , und

Und der Fre * inn jetzt zi

obendrein ſo geheimnißvoll , als ob meine Frau nichts von unſerer
Entfernung merken ſolle ?“ ſagte er.

habe Wichtiges mit Dir zu reden ! “ antwortete Otto .
„ Und dem Gange von der Veranda hierher konnteſt D

das nicht auch thun ? “

„Nein , 22 Ich war zu erregt ! Hier in der Einſamkeit
werde ich Worte finden ! “

Carlos blickte den Freund betroffen an .

ſagte er in der haſtigen Weiſe der Südländer —
ich merkte Dir ſchon zuvor an , Du verſtimmt ſeieſt — auch

meiner Frau entging es nicht —

„Nicht verſtimmt —“

„ Wenigſtens warſt Du einſilbig , Dir fehlte den ganzen Abend
die herzliche Freudigkeit ! Was iſt Dir geſchehen ? Hatteſt Du einen
Verluſt im Geſchäfte ? Brachte Dir die amerikaniſche Poſt ſchlechte
Nachrichten ? Wenn demſo ſein ſollte — Du weißt ich kann über
bedeutende verfügen — und Du kennſt meine Freund —
ſchaft für Dich —! “

Otto umarmte den Freund , der jetzt zögernd geſprochen hatte .
„ O ich weiß, “ entgegnete er voll Wärme , „ daß Du nicht nur

Freund mit Worten biſt, ſondern auch in der That ! Ich danke Die
für den neuen Beweis, den Du mir gegeben ! Um ſo mehr bin ich
verpflichtet , auch der That nach Dein Freund zu ſein ! “

rnu
IchSIch6

„Ja , ja
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Adolf Schirmer :

„ Was ſoll das heißen ? “

„ Carlos , mein Geſchäft iſt vortrefflich rangirt , ich bedarf

Deines Beiſtandes nicht . Ich werde nicht von ſolchen Angelegenhei —

ten mit Dir reden . “

„ Nun ? “

„ Daß Du mich den ganzen Abend ernſt und trübe ſahſt , hat

einen anderen Grund . “

„ Du ſpannſt mich auf die Folter ! “

„ Ich verlaſſe Hamburg , ſchon morgen , vielleicht für immer ! “

Carlos fuhr betroffen einen Schritt zurück .

Das iſt nicht möglich ! Du ſcherzeſt —! “ ſtammelte er.

„ Es iſt gewiß , ich ſcherze nicht ! “ erwiederte Otto düſter , doch

feſt — „Alle Anordnungen zur Abreiſe ſind bereits getroffen , mein

Name ſteht ſchon auf der Paſſagierliſte des „ Waverley, “ der nach

New⸗- Bork geht . “

„ Wie , Du willſt Hamburg verlaſſen , vielleicht für immer , und

Du ſagteſt mir , Deinem Freunde , bis jetzt kein Wort von Deiner

Abſicht ?“ unterbrach ihn Carlos in vorwurfsvollem Tone . *

Ich hätte Dir auch heute nichts geſagt, “ verſetzte Otto ſchmerz

lich — „ und wäre in aller Stille abgereiſt doch mich über —

mannte mein Gefühl . “

—
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„ Aber warum reiſeſt Du ? Welche Tollheit ! Du biſt hier an —

geſehen , haſt ein brillantes Geſchäft — Du ſagteſt noch vor weni —

gen Wochen , daß Du Dich nicht mehr in die Fremde hinaus —
ſehnſt

„ Ich verlaſſe auch meine Vaterſtadt und — Euch mit bluten

dem Herzen !

Und doch willſt Du gehen ? Welch ' ein Räthſel ! Was treibt
Dich fort ?

„Carlos , auch ich bin nicht nur ein Freund in Worten ! Ahnſt
Du nicht , was mich zwingt , von Euch zu ſcheiden ? “

„ Nein !

„ So will ich Dir ' s ſagen ! Aber ſchwöre mir zuvor ,
Deiner Frau nicht den Grund meiner Abreiſe mittheilſt . Du wirſt

ihr ſagen , daß mich dringende Geſchäfte nach Amerika gerufen
haben . “

„ Das ſind immer ſeltſamere Dinge ! Und warum meiner Frau

mit der ich mich in Deine Freundſchaft theile 2

„Ich will nicht ſagen, “ unterbrach ihn Otto ſanft und ernſt —

daß dieſe Freundſchaft ferner nicht exiſtiren ſolle , aber wir dürfen

ſie einander hinfort nur noch in Briefen bezeugen ! “
Ich verſtehe Dich vollends nicht mehr ! “

Du wirſt mich ſogleich verſtehen , mein Carlos ! O mein Gott

ich bedarf meiner ganzen Seelenſtärke , mich offen und ehrlich gegen
Dich auszuſprechen ! Aber ſchwöre mir , was ich von Dir verlangt ! “

Carlos ſtarrte dem Frei ind in die ſchwermuthvollen Augen .
ein Gedanke in ihm auf , der ihn in die

heftigſte Unruhe verſetzte . Diir Züge des jungen Ausländers begannen

daß Dud5

D

war es, als blitze

lebhaft zu vibriren .

„Betrifft , was Du mir ſagen willſt , hauptſächlich meine Frau ? “

ſtieß er hervor .

betrifft uns Alle gleichviel ! “ antwortete Otto ernſt und

milde . „Carlos , als heißblütiger Spanier biſt Du leidenſchaftlick

laſſe keinen Argtwohn in Dir aufkommen , — Deine Frau iſt ehren

haft , ein Engel , und —ſie liebt Dich ! “
Carlos athmete hoch auf . Seine zitternde Rechte drückte die

Hand des Freundes .
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„ Ich ſchwöre Dir , was Du von mir begehrteſt ! “ ſagte er . —

„ Und nun rede ! “

„ So höre denn . Ich Dir in ' s Gedächtniß zurückrufen , was

Du weißt , damit Du unſere jetzige Lage richtig erfaſſeſt . Du kennſt

das Verhältniß , in dem ich zuDeiner Frau vor ſechs
Jal

„ Nun wahrhaftig ! “ unterbrach ihn Car erſtaunt . - Und

was weiter ? Als Ihr auf Bällen zuſammen trafet und eine Liebe

lei begannet , da war Thereſe noch ein halbes Kind

vierzehn Jahren , Du warſt ein er Wi A de

bald dortverliebt zu haben glaubte . Eurer harmloſen0

die Liebe fern , und als Du kaum zwei Monate auf Reiſen geweſen
da hatte Euere Correſpondenz aufgehört , Thereſe Dich vergeſſen

In Rio , wo wir einander kennen lernten und Freunde
D

und Du ſie.

wurden , wo Du tauſend galanten Abenteuern nachjagteſt , erzählte

Du mir lächelnd von Euerer Kinderliebſchaft , und als ich ge
war , zur Erweiterung meiner Handelskenntniſſe nach Hambi

reiſen , da gabſt Du mir zum Scherze ein Empfehlungsſchreiben an

Thereſe mit . Sie aber konnte ſich, als ſie dieſen Brief empfing ,
einmal im erſten Augenblick auf Dich beſinnen , ſo tief hatt

Dein Bild in ' s Herz geprägt . Wie k Du jetzt mit

auf eine Sache zurück , über die wir alle Drei bei Eueren

Wiederſehen vor einem halben Jahre herzlich
„We il Andere , die Thereſe und

16

ſich eine von der unſeren abweichende Anſicht ü n
haben ! “ verſetzte Otto ſo ernſt und ſchwermüthig wie zuvor .

„ Das wäre der Teufel ! “ murmelte Carlos auffahrend .

„ Durch gewiſſe Kreiſe unſerer Bekanntſchaft, “ fu

„die ich nicht näher bezeichnen will, beginnt ein

ſchwätz zu gehen , das Deine Frau compromittirt —“

Wie ? “

„ Man behauptet , meine täglichen Beſuche bei

ir , ſondern Deiner Frau , und dieſe habe ſich
ihrer Jugendträume erinnert . Ja , böswillige Ohre

ihrer Erbärmlichkeit ſo weit , zu verbreiten , ich

ſeinerzeit Thereſen , um hinterher der begünſtigte
werden
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druck an

„ Un
7 die

ſie mir

772
feſt und milde zugleich

dem Rufe

That ar

Stille

der
ſagte icher

bringen werde . Die

aller

ſich jetzt

ſchäftigen .

daß der

„ Sehr

„ So wähle ich denn einen anderen Weg ! “

„ Wenn ich abreiſe , u

jede Gelegenheit
üben .

Züge des

erhört ! “
ſolches

Das werde ich nicht ,

nur , ohne daß ſie es ahnt

Ruf einer

ſpräche wird , und daß in

unumſtößlichſte Rechtfertigung

Und da wir

los , ſo bleibt ihnen
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jungen Spaniers nahmen einen wilden Aus

„ Und Du

nicht zur

ſtammelte er.

Gerücht verbreiteten ,

zogſt jene Schurken ,

Rechenſchaft ? Nenne

Carlos ! Vergib mir !

„ Du würdeſt mit Deiner Leidenſchaftlichkeit

Frau nicht nützen. Und ich — ich wollte in der

als ich von den Gerüchten vernahm , die man in

ber uns in Umlauf ſetzte , die muthmaßlichen Urheber

öffentlich brandmarken , aber bei ruhigem Blute

daß das Deine arme Frau erſt vollends in ' s Gerede

Stadt würde von ihr ſprechen , während

einige Neiderinnen mit ihr be—

welterfahren genug , Carlos , zu wiſſen ,

Dame nicht gewinnt , wenn ſie zum Stadtge —

den Augen der ſcandalſüchtigen Welt die

angezweifelt wird . “

murmelte Carlos düſter .

entgegnete Otto

Deiner

Die ganze

Du biſt aber

richtig ! ꝰ

ſetzte Otto hinzu

n nicht wiederzukehren , ſo iſt den Verleumder —

benommen , ferner ihr böſes Gewerbe an uns zu

in Liebe und Freundſchaft ſcheiden werden , Car —

nicht einmal der Troſt , ſagen zu können , ich

habe Euere Nähe unfreiwillig fliehen müſſen . “

Car

„ Nein

ns nicht dieſes
wir den beſten , den

willen verlieren ,

rede Uebelwol

laſſen ,

os umarmte den Freund mit

Du

u

biſt ein edler Menſch , ein wahrer

„ Ich thue

würdeſt ! “

ſo werden ſie zu anderen ſchreiten . Du

mein Otto !

ſüdländiſcher Heftigkeit .

Freund ! “ flüſterte er.

meine Pflicht , wie Du ſie an meiner Stelle thun

Otto bewegt . „ Und —“

fiel ihm der junge Spanier in ' s Wort — „ Du darfſt

Opfer bringen , das auch uns ein hartes ſein würde !

treueſten Freund einiger Erbärmlicher

für ewig verlieren ? Wer kann ſich vor der Nach —

lender ſchützen ? Müſſen ſie eine Verleumdung fallen
Du darfſt nicht reiſen ,

Ich kenne Ehrenhaftigkeit meiner Frau und ihre
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Gefühle , ich weiß , was Du mir biſt und jederzeit , unter allen
Verhältniſſen , ſein wirſt ! Du bleibſt

kann nicht, ich darf nicht ! “ war Otto ' s Antwort . —
ſt

nur einen Theil von dem, was mich forttreibt
Nur einen Theil ? “

D

D

Carlos , hältſt Du mich noch für den leichtſinnigen , flatter
haften Menſchen , der ich

i

Nein ! Du biſt verſtändig und gewiſſenhaft

„ Nun , dieſer Verſtändige und Gewiſſenhafte liebt, — liebt
Deine Frau ! “

Otto hatte mit bebender Lippe geſprochen . Nun es heraus war
was ſeine Bruſt belaſtete , blickte er kummervoll , doch ohne Scheu
auf de Freund .

Dieſer fuhr erſchreckend zuſammen . Er war im erſten Momente
keinas„Wottes mächtig .

Rio war ? “

Dann ſtammelte er: „ Du — liebſt ? Und Thereſe ? — Sie
ahnt Deine Liebe ? “

„Nein , dem Himmel ſei Dank ! “ antwortete Otto in heftiger

Erregung . „ Wie kannſt Du noch
Iſt

Thereſe nicht e
reines , hochherziges hängt ſie nicht mit inniger Hingebu
an Dir , würde ſie harmlos und lächelnd den Freund ihres E

empfangen , wenn ſie argwöhnte , was ich jetzt offen gegen Dich

ſprochen ? Ich ſah ſie voreinem halben Jahre zum erſten Male ! r·
in wie anderem erſchien ſie mir gegen ehemals ! Ihre Schön —

ihr Geiſt , ihre Gemüthstiefe waren entwickelt , machten eine

ächtigen Eindruck auf mich. Ich begann damit , Dich glücklich zu
und endete — zu lieben , achtungsvoll , geheim , un—

glückl ich! O, wenn Du wüßteſt , wie martervolle Stunden ich durch⸗

lebte , wie heiß ich gegen das unſelige Gefühl kämpfte ! E

widernatürliche Lage , in der ich mich befinde , auch ei
liche Kraft erſchöpft ſich ! Begreiftt Du nun , daß meines Bleil

hier nicht länger mehr ſein kann ? “

Otto ſchwieg . Carlos war ſo tief ergriffen wie ſein Freund

Luſtige Walzerklänge ſchallten vom Gartenſalon der Villa herübe
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„ Es ſteht alſo feſt , ich reiſe ! “ flüſterte Otto . „ Du haſt

geſchworen , daß Thereſe niemals durch Dich erfahre —“

8 ſtockte und ſah den Freund verſtändlich an.

Ich hab ' es geſchworen ! “ murmelte Carlos . „ Armer Otto ! “

K.

ichtiger Geberde wies

Die Freunde hielten einander umſchlunge

Plötzlich machte ſich Otto los . Mit vor

r zur Villa .

Dort war die Muſik verſtummt . Der Diener hatte die Veranda

verlaſſen , die Lan dort noch .
5 N weibliche Geſtalt denSalon , bewegte ſich durch

ſti

die Veranda und ſtieg die wenigen Stufen nieder , welche in den

Garten führten

Auf der Schlangenwindung eines der Pfade

ame näher ; ihr lichtes Gewand ſchimmerte durch die
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Gebüſche , hinter denen ſie ſich fortbewegte , den Freunden ent—

gegen
Deine Frau ! “ ſagte Otto leiſe und haſtig - „ Nehmen wir

kiene an ! Und dann —es iſt jetzt Zeit , daß

auchte Carlos

der „ Wa

Du willſt morgen unwider
mar die Auntmgrt„ Ja ! “ war die Antwort . „ Ii

Carlos haſtig er Frau können wir

Herzen Abſchied nehmen . Armer Otto , wir haben emer 4
Manches zu

ch begleiteſtiner Frau auffallen , daß Du

1gen Mzun ten vin 5 ln 21 erzDi zen N wußt ein Lächeln zu erzwAnner
60

ind ſolcheentſchuldigte

Interredung
thun

dazu

dieſer

und doch
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handelte es ſich gewiß nur um eine Ladung Zucker oder Baum —
wolle ! “

kte leicht zuſammenOtto zi

„ Wir Geſchäftsleute ſind unverbeſſerliche Menſchen ! “ warf Carlos

Tone fort : „ Ottoraſch hin und fu

muß ſchon zur

zeitiger als ſonſt ſchlafe

ihn bis zur Lombar

Die Nacht iſt ſchön , esiſt einehübſche Spazierfahrt ! “
vermuthlich , wie gewöhnlich nicht begleiten

id will ſich
Boot losketten und
1 ni meit his 21r nicht weit bis ö1

ſeiner Wohnung .

„Sie werden uns

wollen ! “ bemerkte

Sieh doch

werde
mein Piano mit mir in

dürfen Sie nichts beſorgen ,
dem Waſſer ängſtige , und da

es werde mir einſt durch de
Sie alſo getroſt ab, Ihre merkantiliſchen Debatten fortzuſetzen , ich
begebe mich zur Ruhe . Aber Ihr werdet rudern müſſen , es rührt
ſich ja kaum ein Lüftchen ! “

„ Wir können vielleicht unterwegs die Segel ausſpannen, “ entgeg —
nete Carlos . „ Mir ſcheint , eine kleine Briſe zieht heran , am Horizont
tauchen Wolken auf . In einer Stunde bin ich zurück. Gute Nacht
indeſſen , Thereſe , bringe unſerer ſchlummernden Kleinen dieſen Kuß ! “

Der junge Ehemann berührte mit den Lippen die weiße Stirn

Herren wiſſen , daß ich mich vor
ch die vielleicht thörichte Furcht 1
e ein Unglück widerfahren ! Segeln

ſeiner Gattin .

Otto trat an die junge Frau heran . Dieſe ſtreckte ihm zum
Abſchiede voll Herzlich

Otto erbebte . Es ſollte dies
Er nahm ſeine ganze V

nend ruhig : „Schlafen Sie wohl Thereſe ! “

eit die Hand entgegen
ein Abſchied für ewig ſein .
kraft zuſammen und ſagte anſchei ———

„ Gute Nacht ! “ erwiederte dieſe lächelnd . „ Sie ſind ſeit einiger
Zeit ſo ſtill ! Bringen Sie uns morgen wieder Ihre alte heitere8 8
Laune mit ! “

Otto wollte antworten , er vermochte es nicht . Er verneigte ſich
leicht , lüftete den Panamaſtrohhut und folgte eilig dem zur kleinen
Landungstreppe voranſchreitenden Freunde .

E
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Thereſe blickte den Herren einige Momente nach, dann rau

zur Villa zurück . Sie verſchwand dunch die Glasthüre in

re des Hauſes

Die Freunde aber beſchäftigten ſich mit der Jolle , deren Segel ein

gereeft war . Sie legten die Ruder ezurecht , machten die Kette los

und ſtiegen in das Boot .

Nun ſtießen ſie vom Lande ab. Carlos ruderte . Otto ſaß am

Steuer . Sie wechſelten eine lange Zeit hindurch kein Wort mit

einander .

Sie waren zu bewegt , alsdaß ſie jetzt hätten reden mögen

Das Ufer wich mehr und mehr P9 ihnen zurück , die Villa

erſchien kleiner und kleiner , ihre Umriſſe wurden nebelhafter im

Halbdüſter der Mondnacht , die Lampe , welche in der Veranda

brannte , glich nur noch einem verglühenden , kaum ſichtbaren K

Sternchen .
Das Boot glitt weiter und weiter , andere Theile des Ufers

lagen jetzt in ziemlicher Entfernung zur Seite , die Villa und das ein⸗

ſame Licht verſchwanden .

Die Freunde befanden ſich jetzt mitten in der Alſter , dort wo

ſie gleichſam einen weiten See bildet .
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Rings war nirgend ein Fahrzeug ſichtbar .

Und nun ſie die Mitte des Sees gewonnen hatten , erhob ſich
ein friſcher Wind , die F

* 38 ſich lebhafter zu kräuſeln .
Carlos zog die Rude Das Boot ward durch die Wellen

vorwärts geſchaukelt .

„Willſt Du das Segel aufhi ſſen?
2“ fragte Otto .

Ja ! “ antwortete der Gatte Thereſens . „ Doch zuvor noch ein

Wort an Dich , mein Otto ! “

Dieſer blickte fragend auf .

Carlos erhob ſich. Er ſtieg über die Bänke der Jolle zu ſeinem

Freunde und ſetzte ſich zu ihm . Seine Züge waren ſo Käſetz wie

t morgen Hamburg verlaſſen, “ ſagte er bewegt —

„ Ehre und Pflicht trennen uns , die wir offten, nie mehr von ein⸗

ander ſcheiden zu dürfen . Mögeſt Dudie Ruhe wiederfinden ! “

„ Das gebe Gott ! “ ſeufzte Otto — „ Und wenn auch nicht, “

r mit Feſtigkeit hinzu — „ich werde mein Loos als ein
8 1K

ſetzte

Mann tragen , als Dein treuer Freund , Carlo

Die beiden jungen Männer drückten einalpeh die Hände .

2

„ So ſoll es kein Wiederſehen mehr für uns geben ?“
„ Kein Wiederſehen , Carlos ! Es iſt ſo beſſer ! “
Ich mußte Dir einen Schwur leiſten , Otto . Hier , wo uns

iemand hört und ſieht , als Gott , leiſte auch Du mir einen

ſolchen ! “

„ Was ſoll ich Dir ſchwören ? “

„ Sieh ' ,ich bin geſund , kräftig , jung . Aber oftmals will es

die Vor ſehung , daß der Tod einen Menſchen in der Blüthe ſeiner

Jahre unerbittlich dahinrafft . Wenn mir das geſchehen ſollte , ſo
halte Dich nicht fern von

Thereſe, ſuche ſie auf , und willigt ſie ein ,

ſo werde ihrGatte und ſei meinem Kinde ein treuer Vater ! “

Carlos !“ rief Otto erſchüttert . 27
denkſt Duhin ? ! Du

terben?!“
ind

unſelige Worte ! Willſt Du ulledig im Augen

eine Hoffnung mir erwecken , die ein

0 1˖ unſerer Freundſchaft ſein würde , wenn ich
ſie auch nur hegen wollte ? ich auf Deinen Tod

harren , ihn herbeiſehnen ? “
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„ Das wirſt Du nie, mein Otto ! Und das habe ich aucher

ſagen wollen ! Doch ich kann ſterben Dir ſterben ! Schwöre

mir , daß Du alsdann meiner Frau und dem Kinde ſein willſt , was

ich ihnen bin ! “ *

Ich ſchwöre Dir,“ antwortete Otto mit zitternder Stimme

daß alsdann Dein Andenken ehren ur Deinen ſchützen

werde ! “

Die jungen NMänner und küßten e So ver

blieben ſie mim tenlang Bruſt ar Es war

ein Mo ihe

End Carlos aus der Umarmur oS

Er
„ Das Boot treibt zurück ! “ rief er . „ Ich werde raſch das Sege

losmachen und ſſen ! “

l ſtieg er über 8 Bänke der Jolle zu dem einzigen Maſte

derſelben . löſte die

e Wolken , welche den Freunden , als dieſenoch im Gar

ten geſtanden , am Hori8 bemerkt wurden , hatten ſich raſch ge *

nähert , bedeckten großen Theil des Himmels und

Mon eg, ihn und ſein Sil

i ſie Wte rührte d eit einigen Minuten

mehr ſpiegelglatte Fluth auf, ſo daß aus den

ebhaft bewegte Wellen wurden , die das Boot heftiger

Carlos beeilte ſich mit ſeiner Arbeit ; er begann das Segel auf

zuhiſſen , es ging etwas mühſam .

„ Werden wir einen Sturm bekommen , ein Gewitter ? “ fragte

Otto .

„Nicht doch ! “ verſetzte der Freund während ſeiner Beſchäft

gung . „ Es gewittert jedenfalls einige Stunden von hier, und nun
*

ſchlägt eine Kühlte zu uns herüber , höchſtens beekommen wir einen
11kleinen Strichregen !

Dir behilflich ſein ?“

Duverſtehſt

hinderlich

„ Soll ich

nur ſitzen ,

Du wäreſt mir höchſtens

Mfojh '„Bleib ja nichts von dieſem Geſchäft
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Dann kollerte der Körper des Spaniers vom Bord

herab in die Fluth und chwand in die aufſpritzenden Wellen .

Mit einem Satze war Otto an der Stelle des Fahrzeuges , von

der ſein Freund berubheſüͤtt Das Boot drohte umzuſchlagen .

Otto aber beſann ſich keinen Augenblick . Haſtig glitt er über den

Rand des Bootes , mit der einen Hand ſich am Bord feſthaltend .

Die Alſter konnte hier nicht tief ſein , dennoch fühlte Otto kei—

nen Grund unter ſeinen Füßen .

Ferzweiflur
108

voll klammerte er ſich an den Rand der Jolle und

klomm wieder empor . Jetzt war er wieder im Fahrzeus

Er rang die Hände . Nirgend tauchte der Kopf des

auf . Carlos war wohl ein trefflicher Schwimmer , aber hatte ihn

der unglückſelige Fall auf den Rand des Bootes nicht jeden

falls betäubt ?

Otto ſpähte umher ; auf der ganzen Außenalſter zeigte ſich kein

92—

.
8 Freundes

„ O mein Gott, “ jammerte er — „ warum verſtehe ich nicht

zu ſchwimmen ! “

Bebend griff er zu einem der Ruder , er tauchte es in die Fli

er erreichte den Grund damit , er bewegte es angſterfüllt hin und he

Jett ſah er einen ſchwärzlichen Gegenſtand in einiger Entfer —

nung auftauchen .

Haſtig ſetzte er die Ruder ein und ſuchte mit unſäglicher An—

ſtrengung jene Stelle zu gewinnen , wo der Körper
ſei

des trieb .

Das wildflatternde Segel und die Wellen hinderten den Lauf

des Fahrzeuges .
Und jetzt verſchwand auch der Körper des Armen wieder .

„Heiliger Gott , ſteh ' mir bei ! “ ſchrie Otto und arbeitete ver

zweiflungsbooll.
Das Boot befand ſich nicht in der Strömung der Alſter , der

Verunglückte konnte nicht weit fortgetrage werden. Otto mühte

ſich übermenſchlich ,der Wngffſcwen floß ihm von der Stirn .

End lh war die Jolle dort , wo Carlos zum zweiten Male in

ie Tiefe geſunken . Von Neuem begann Otto qualerfüllt mit einem
er er nachdem Verunglückten zu fiſchen
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Der von Entſetzen durchbebte junge Mann fühlte ſchlammigen

Grund , er bemerkte , daß dieſer nicht ganz in Mannstiefe unter

dem Boote lag. Und nun berührte das Ruder plötzlich einen Gegen⸗

ſtand , der zum Theil in dem Schlamme ſtecken mußte . Otto ſchleu —

derte das Ruder in ' s Fahrzeug .

Wie zuvor glitt er über den Rand der Jolle , mit einer Hand

ſich anhaltend . Er tauchte unter , ſeine Rechte tappte umher .

Jetzt erfaßte er den Gegenſtand , — es war ein menſchlicher

Körper . Otto zerrte ihn mit der Kraft , welche die Verzweiflung

verleiht , an die Oberfläche des Waſſers .

Eine Minute ſpäter lag der ſchlammbedeckte Körper des jungen

Spaniers im Boote , kniete Otto neben dem Verunglückten . Eine

tiefe Wunde klaffte an der Schläfe des Letzteren .

„Allmächtiger Gott, “ ſtöhnte Otto , weinend über das bleiche ,

regungsloſe Antlitz des Freundes vornübergebeugt — „er iſt eine

Leiche ! Armer Carlos , arme W0•ereſe !l “ — — —

Eine halbe Stunde ſpäter ſtieß das Boot , vom düſterblickenden

Otto gerudert , mit ſeiner unheilvollen Laſt bei der Landungstreppe

des Gartens an ' s Land , den die Freunde zuvor verlaſſen hatten .

Zweites Capitel .

Seit jener Mondnacht , in der ſich ſo Entſetzliches ereignete ,

waren zweiundzwanzig Jahre vergangen .
Im Auguſt war es, und die Sonne brannte verſengend hernieder ,

als etwa um die fünfte Nachmittagsſtunde zwei Herren die Chauſſee

ritten , welche, dem Laufe der Elbe folgend , ſich von der

ſt Hamburgegelegenen holſteiniſchen Stadt Altona bis zu dem

Lootſendorfe Blankeneſe hinzieht .

ieſe Chauſſee führt an den herrlichen , die Elbufer ſchmücken

ng u

Har

den Landhäuſern der Patrizier Hamburgs vorüber , an ſchönen Gär —

ten und Parkanlagen , ſie durchſchneidet anmuthige Dörfer , an vie

len Punkten gewahrt man auf der Fahrt —
dem maleriſch gelege

nen Lootſendorfe zur Rechten ſaftige Wieſen, zur Linken aber den

blitzenden , durch Dampfboote und ſtattliche

e

Scgelſchiffe belebten

Elbſtrom .
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enweif iſpendende Bäume , ſt

ſt under belebt, in denen die Sonne ihre

ſt kber dieſe Glut wird doch theilweiſe
80

auf

Die Herren ritten , ungeachtet der großen Hitze, beinahe fort

end ziemlich raſch

Sie ware Alter D Aelt noch Fur

ziger ſein, kräftig , unterſetzt und klein, hatte ſein Körper jene ge
wiſſe behäbige Fülle, welche die ſogenannten „beſten “ Jahre dem

1 & J Iune 1u vorlejhe 1* o 1 ſgrge 10 0ſorgenlos lebenden Manne zu verleihen pflegen . Und ſorgenlos lebt

ſein voll joviales , ziemlich ſtark

geröthetes Antlitz , da nte Züge hatte und aus dem zwir

kernde, lebhafte und rvorleuchteten , bek t 8

H ließ

Während

ründen , ſtarkgebauter twas ſ f Apfelſchim ſaß

— —
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keuchte und und ihm dicke Schweißtropfen über die breiten

Wangen herabfloſſen , ertrug ſein jugendlicher Gefährte Hitze und
Staub , ohne eine Miene zu verziehen . Die milden und doch auch
wieder mannhaften , Charakterfeſtigkeit verkündenden Züge des ſchlan —
ken, hübſchen jungen Mannes , der kaum fünfundzwanzig Jahre alt

chte, hatten deſſenungeachtet kein gleichgiltigen Ausdruck

ungeduldige tung in ihnen, eine
Erregtheit , aufe gehobene Seelenſtimmung ſchließen ließ. Seine
blauen Augen blitzten haſtig die Chauſſee entlang , als meſſe er voll

18 11un 10 11 11bis zum Ziele des Rittes zurückzul
ſei, und er tricb die muntere , elegante braune Stute , die er ritt

ö
an, obwohl ſein

Schritt geritten

ein engliſches Halbblut , immer zu1

corpulenter Begleiter ſchon längſt ſehr

wäre .

Die Herren hatten bereits das hübſch gelegene Dörfchen Flott
beck hinter ſich, als der ältere Reiter ſeinen Apfelſchimmel voll Ent —
ſchiedenheit zurückhielt und ihn im Schritt gehen ließ. Der Schim —
mel war deſſen augenſcheinlich ſo froh, wie ſein Herr .

„ Du magſt ſagen was Du willſt, “ keuchte dieſer jetzt aufſeuf
zend „ich habe vorläufig genug von der wilden Jagd die Du
mich gezwungen , mitzumachen . Ich werde meine höchſt koſtbare Ge
ſundheit nicht auf ' s Spiel ſetzen, nur damit Du eine Viertelſtunde
früher zu Deiner ſchönen , ſtrengblickenden Halbſpanierin kommſt ! “

Onkel, “ gnete der junge Mann lächelnd , indem

erz den Gang feurigen Braunen mäßigte — „ Dein
Schimmel geht ja ſo ſanft wie eine Wiege, da iſt es ja gleich, ob
Du ihn traben läßt , oder im Schritt reiteſt . Und je raſcher wir

jetzt vorwärts kommen , deſto eher entrinnen wir dieſem Sonn
brande ! “

„Das iſt alles recht ſchön , mein lieber Auguſt, “ bemerkte der

joviale Oheim mit einem Anflug von Ernſt — „aber ich will ein
mal nicht ganz wie ein abgehetzter Jokeh bei Milburgs anlangen
und zweitens möchte ich Dir auch noch, bevor wir die Villa errei —
chen, eine kleine eindringliche Rede halten . “

Auguſt , der ziemlich ernſt blickte , konnte jetzt dochen
zu lächeln .

ht umhin



fuhr der Ohein

ritt neben eR
Dadurchlaſſe ich mich

eim Nachhauſe

en habe, und

„ Du biſt in Mercedes Atrevido ver
f

während die beiden Pferde

ging und Verliebten iſt ſchlecht predi

aber nicht abſchrecken . Ich wollte Dir eigenlli ich erſtb
reiten mit Allem kommen , was ich auf den, —
zuvor noch einmal , wie ſch f.

f 0 den ſtillen

Beobachter ſpielen , aber es iſt mir nicht — nit einer Sache

lange hinter ' m Berge zu und dann ich endlich doch

gern wiſſen , ob Du ie Angelegenheit mit offenen Wr 5
treibſt , oder nicht . Du biſt in dieſem Punkt ein wenig zurückha

tend, mein lieber Neffe ! “

„ Wie ſo, Onkel ? Vermuthlich willſt Du mir wieder vorhalten ,

daß Mereedes in meinem Alter , alſo fürer ** zu alt ſei. Ich theile

Deine Anſicht nicht , wie Du weißt . Mich intereſſirt Nein den Kin

derſchuhen kaum mnhen.
3

„ Darüber will ich keineswegs mit Dir rechten, Auguf

einigen Wochen führteſt Du mich bei jener Familie

un in meiner ge⸗

Stille auf ' s Korn

eltſames geſtoßen ,

2De

me
D

auch erſt ſeit ein paar Monaten kennſt .

nlichen Weiſe vor ,

bin durch mei

ber das ich ſeither

. Lee Leu

guſt, weil ich

was mich umwünſchte , Dein Scharfſinn mö

Deinetwillen einigermaßen beunruhigt!

„Ach, Du vermutheſt , Onkel , daß Milbr „ die ein großes

machen , nur dem Anſcheine nach reich ſeien , und daß das

Vermögen , welches Mereedes beſitzen ſoll , wie die Leute

in das Gebiet der Fabel gehöre ? Und wenn Du das glaubſt ,

ſo biſt Duim Irrthum . Aber auch ſelbſt wenn Mercedes

nicht einen Heller aufzuweiſen hätte , was mich das küm⸗

mern ? Ich liebe ſie, ich bin reich , und —“

„ Und werde obendrein den reichen Onkel Fritz beerben ,

He liemniſchen die ſchönſten Güter hat ! “
r der

auflachend . „Weiß Gott , der Materi Zeit muß i

der Luft liegen, ſelbſt die Une ugend kommen

nicht über die Geldfrage hinweg , keinen Conflict

denken, ohne dabei den G trückzuführen
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Nein , mein lieber Neffe , ich weiß ſehr wohl , daß Milburgs einen

ſoliden Reichthum beſitzen und daß Deine Halbſpanierin eine Erbin

iſt, die ſchon jetzt über e großes Vermögen disponiren kann . Bei

ihnen beunruhigt mich Deinetwegen keine Finanz - , ſondern eine

Seelen - , eine Gemüthsfrage ! Iſt Dir nicht aufgefallen , daß dieſes

Fräulein Mercedes ein eigenthümliches Benehmen gegen ihre Mut —

ter und den Stiefvater beobachtet ?“

„Freilich wohl —

„ Daß ſie der Mutter ausweicht , wo es nur die Schicklichkeit

erlaubt ?“

„ Ja , ja —“

„ Daß ſie dem Stiefvater mit kalter Höflichkeit begegnet , die

im Grunde weiter nichts iſt, als ſich in den Grenzen des Anſtandes

haltende Geringſchätzung ? “

„ Auch das entging mir nicht , Onkel ! “

„ Ich ſah noch mehr , Auguſt , ich fing bisweilen einen Blick

uf, der verſtohlen zu Milburg hinüberblitzte , einen Blick , in dem

lühender Haß lag . “

„Solche Blicke ſah ich Mercedes ebenfalls auf den Stiefvater

ſchleudern , ſobald ſie ſich unbeobachtet glaubte ! Und von einer

herzlichen Annäherung der jungen Dame an die Mutter kann unter

keinen Umſtänden die Rede ſein, ja es iſt , als ob Mercedes bis⸗

weilen ein leiſer Schauer durchrieſele , wenn ſie ſich genöthigt ſieht ,

mit den beiden genannten Perſonen zu verkehren . Ich fand Mer

cedes gar oft träumeriſch , zerſtreut , nachdenklich , ja düſter und

bleich, und doch iſt ſie eine lebhafte, geiſtvolle , liebenswürdige

Natur , die auch Gemüth beſitzt .

„ Gemüth ? Das möchte ich nicht geradezu behaupten ! “ fiel ihm

der Sheim in ' s Wort .

„ Doch Onkel , doch ! “ fuhr Auguſt lebhaft fort — „ Mercedes

iſ ein edles nfühlendes Weſen , ſie hat Herz , Gefühl , Charakter ,

her ſie iſt verſchloſſen , ihrer Seele hat ſich eine Verſtimmung be

meiſter die momentan ihre trefflichen Eigenſchaften zurückdrängt ,
und ihre rege Phantaſie überreizt . Jedenfalls kann ich nicht glau —

ben , daß es ihre Schuld ſei , wenn das Band , das ſie an die Mut⸗

ter und an den Stiefvater knüpft , ein nur durch die Convenienz

8*
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zuſammengehaltenes iſt. Es waltet da ein Geheimniß ob, das alle

Drei gleich ſchwer zu drücken ſcheint und das zu errathen ich mich

vergeblich abmühe . Die Mutter , eine weiche deutſche Natur , nimmt

de lan Herzlichkeit und Vertrauen von Seiten der Tochter

mit ſtiller Wehmuth hin, als müſſe das ſo ſein, wie

Strafe faſt , die ihr der Himmel , für Gott

auch Milburg , ihr zweiter Gatte

Auge dem ſtren der Stieftochter

begegnet , etwas Schmerzl Und gerade, daß Milburg ſich

ungeachtet ihres abſtoßenden Benehm

m Weſen , wenn ſein

in Lien Lle1

benswürdigkeiten erſchöpft , daß die eigene Mutter vor der Tochter

zu zittern ſcheint , ſagt mir, ſie fühle ſich dem verſchloſſenen Mäd

chen gegenüber nicht rein . Es muß von ihrer Seite einſt etwas ge

ſchehen ſein, was hinre die Liebe und Achtung der Tochter für

ewig zu verwirken ! Ich kann darum Mereedes nicht der

Gefühlloſigkeit anklagen
Onkel Fritz , wie er ſich zuvor genannt

ſo wohlwollend heiteren Ziend

Wie aber nun, “ ſagte

und deren Gatten einer unſeli

vielleicht unvorſi

nährten ? Ich bin freilic

beſitze keine weitausgre

riefen und

liſcher Edelmann und

ingen, aber ich kann mir

nicht denken, daß die jetzige Frar

geweſen ſei, als eine achtungswerthe Dame, und ich ſehe in Mil

burg einen Ehrenmann , der eher Andere verdient , als Zu

rückſetzung . Ich will Dir ſagen , Auguſt , ich kenne

das auf dem Herzen dieſer drei Perſonen wie ein ſchwerer Alp

das Geheimniß

4laſtet —

„Iſt es möglich ? ! “ rief de

auf den kleinen hulenten Herrn

„ In Deinem Intereſſe, “ fuhr dieſer fort — „ließ ich mir es

angelegen ſein , lieber Auguſt , in aller Stille Erkundigungen über

dieſe ſeltſame Familie einzuziehen . Und ſo ward mir denn ein
Blick in ein trauriges Verhältniß , das unter ſolchen Umſtänden ,
wie die ſind, welche ich kenne, unmöglich noch lange fortbeſtehen

teffe überraſcht und bl
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ur. Vor ſechsundzwanzig Jahren heiratete der junge
gendliebe ſeines Freundes &8 Atrehid 8 I.rebido die J tto

Eine Tochter war die Frucht dieſer Ehe
dem die )e vier dauert hatte , kehrteJahre ge

urg , ſeiner Vaterſtadt , zurücknach Hamb

desſelbeDelebte . Er ward von Stunde an

ging nicht allein das Gerücht , daß Frau Atrevido und Milburg
endtändelei als Anknüpfungspunkt zu einem innigen , ſträfli

hätten , ſondern man ſagte auch, Milburg
ine ehemalige Flamme dem jungen Spanier zugeſchoben , um

Verhältniß zu haben, das er ſpäter m
N

was man damals behauptete , Auguſt
nd bin ſelber moraliſch überzeugt , nun ich Milburg und die vor

malige Gattin des Spaniers kenne , daß ſich die Sache ganz anders
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verhielt . In einer Sommernacht fuhr Milburg mit dem Freund

von der Villa des 1 en an der Alſter

boote ganz allein zur Stadt . Eine Stunde ſpäter kehrte Milb

mit dem entſeelten Körper des jungen Spaniers zurück . “

Entſetz lich !ꝰ

„ Eine Wunde klaffte an

Milburgs Ausſage war Atrevi

den Rand des Bootes und dann i

barer Verdacht durchlief di

haber der Frau habe den

den Fluß geſtoßen , und dieſer

als man erfuhr , daß Milbure 0

nißvollen Fahrt alle Anſtalten getroffen hatte , am folg

gen in aller Frühe mit einer ſegelfertigen Brigg nach Amerika ab

zureiſen . Milburg ward noch in der Unglücksnacht

den Verhören , welche er nun zr

Zeuge zu ſeinen Gunſten h e
dennoch vor dem Gerichte vor

in einem Segel

„

G

haben , denn er ward binn

hatte den Muth , in Ha

nach wie vor täglich die

ward ihr getreuer Vertreter

„ Das iſt unerhört Onkel!
„ Einen ſolchen Muth, “ verſetzte *

ihm nur das Bewußtſein völliger

wiſſen verleihen , oder die ſchamloſeſte 2

Milburg für eine der edelſten *

gekommen ! “

Auguſt ſtarrte

Onkel fuhr nach

kannte„konnte

auf den Sattelknopf ſeines Pfe

kleinen Pauſe in ſeinen Mittheil8De*

ort :—

auch das Gericht, “ ſagte er — „ Mi

o blieb doch ein Makel an ſeinem 9 hafteſ Man e

— r hier und dort zu behaupten , die Angelegenheit ſei durch große

Geldopfer vertuſcht word nun zwei Jahre ſpäter Mil

burg die Witwe des Spaniers e, da wär am Tage der



Hochzeit für das Paar faſt zu einem öffentlichen , gewaltthätigen Scan⸗

dal gekommen . Die Neuvermälten verließen Hamburg auf ein

ſie nach Ablauf derſelben dorthin zurückkehrten

— — wenigſtens tauchte es nicht mehr

auf . den ſich aber doch in der nächſten Umgebung

der Milburgs Leute, welche der Tochter des ung lückſeligen Spaniers

den Verdacht einimpften , unter dem der Freund Vaters ge—

paar
war

litten hatte , und das Mädchen wuchs jedenfalls in dem feſten Glau

ben auf , ihr jetziger Stiefvater ſei der Mör * Vaters . Es

kann nicht anders ſein, denn wie würde ſie ſonſt die wahrhaft

ſtaunliche Güte und Langmuth kühl ablehnen , welch e Milburg mit

ihr hat , wie würde ſie die Mutter fliehen , hielte tre ddieſe nicht für

die Mitwiſſerin ihre s jetzigen Gatten ! Daß Milburg und ſeine Frau

wiſſen , wie Tochter von ihnen iſt , und es iſt

ebenſo gewiß ßſie unſäglichen Kummer empfinden müſſen , ohne

die Möglichkeit vor — eine ſo pennliche⸗ age ändern zu können !

„ O jetzt begreife ich ! “ ſagte Auguſt halblaut vor ſich hin .

„ Und nun wirſt Du auch einſehen, “ fiel ihm ſeir Ohe im in ' s

Wort — „ warum es mir wünſchenswerth erſcheinen muß , daß Du
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heirateſt , an deren Herd ſtatt des häuslichen
nheimliches Zerwürfniß waltet . Abgeſehen
daß Dich Mercedes nicht glücklich machen

heſter Kindheit

ungeachtet
n wohl

ichſt , mein

frühzeitig ge—
die heiligſten

rige Wahn in demſie ſeit f

lebt, hat ſie zu einem Weſen eRN laſſen , das

könnte — der trInte

einer Geiſtesgaben und ſonſtigen hervorragende
kaum jemals eine Gattin werden dürfte , wie

Auguſt , Du, da

lernt , jene Bande zu verachten , welche dem Menſck

Gemüth ! MerE

ſein ſollen , ſie iſt eine bleiche, überſpannte in, ihre Em
pfindun ſind auf Abwegen und werden es ble ie paßt nicht
für D nicht zur Hausfrau eines deutſchen Landedelmannes
Komm' , gib den Gedanken an ſie auf, kehren wir um ! “

Der Onkel zog die Zügel ſtraff an ; ſein Schimmel ſtand .
Auch der junge Won hielt ſein Pferd zurück . Aber er ſchaute

erregt bittend

„Nicht allein

gt mich, ſie

hren Sinn um⸗

1d Mil —

daß ich re
nicht aufzugeben . Nun i

düſtert , fühle ich mick

burgs , die ich im Grunde meines 8

halte . Onkel, laß

Frieden zu geben, der ſie flieht

„ Doch wie ?

„ Noch weiß ich' s nicht ! Eine Ahnung ſagt mir, es werde uns

gelingen . “
Du liebſt Mercedes , erwiedert aber ſie Deine Neigun

„ Ich muß es glauben, “ verſetzte Auguſt bewegt . — „Schon
beim Beginn unſerer Bekanntſchaft zeichnete ſie mich vor Allen
aus . “

„ Beim Beginn Eurer Bekanntſchaft ! “ unterbrach ihn der
Oheim . — „Ietzt hat Dich der Baron Riedau überflügelt ! “

Auguſt fuhr auf. Dann lächelte er , doch eine 42 Unruhe
in ſeinen Zügen verkündete , daß ſein Lächeln erkünſtelt ſei

„ Wie ? “ rief er , „ Der Baron ? Mein Gott , er iſt* Aben⸗
teurer , ein Menſch mit gewandter , glänzender Außenſeite , aber

erzens ebenfalls für ehrenhaft

Jlücklichen Familie denhten, dieſer

g2

2

2
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ſonſt ein herz - und geiſtloſes Subject , ein Speculant . Darüber iſt
ſich das kluge Mädchen bereits im Klaren , das weiß ich.

„Und doch zieht ſie ihn an ſich, ſcheint ſie bereits ein Verſtänd —
niß mit ihm zu haben . “

Unmöglich ! “„
„ Warum unmöglich ? Der Baron iſt ein ſchöner Mann . Man

hat Beiſpiele , daß ſehr geiſtvolle Damen einen ſchönen Egoiſten
durchſchauen , und ſich doch an ihn wegwerfen ! Und wenn ſich
nun Mercedes mit ihm befaſſen ſollte ?“

„ So habe ich um ſo mehr die Aufgabe , ihn zu verdrängen , das
Mädchen vor einer Thorheit zu bewahren ! Und wohl oder übel , Du
nußt mir zur Seite bleihen , mein beſter Onkel ! “

ſetzte bei dieſen Worten ſeine engliſche Stute in einen
1Galopp .

* ſagte es ja, Verliebten iſt ſchlecht predigen ! “ murmelte
der Oheim kopfſchüttelnd , brachte aber doch ſofort ſeinen Apfel —ſchimmel in den gewöhnlichen Trab .

Nach einer Viertelſtunde erreichten die Herren das Gitterthoreines anmuthigen Parkes . Der Portier , welcher den Eingang des —
ſelben zu hüten hatte , trat aus ſeinem Häuschen hervor und öffnetedas Gitter .

Sein Käppchen in der Hand , empfing er die Herren von El —
menhorſt , denn ſo war der Name der beiden Reiter .

„ Die Herrſchaft zu Hauſe ? “ fragte der Oheim Auguſts .
„ Nein , das heißt das Fräulein iſt da ! “ war des Thorhüters

Antwort . „ Herr Milbr urg und Frau Gemalin werden aber jeden
Augenblick von einer kleinen Spazierfahrt zurückerwartet . “

„ Und iſt das Fräulein allein ?“ fragte der junge Elmenhorſt
anſcheinend gleichgi iltig .

„Nein , der Herr Baron Riedau iſt bei ihr ! “ verſetzte der Por⸗
tier , indem er ein ziemlich eigenthümli Geſicht ſchnitt — „ Der
Herr Baron iſt auch zu Pferde

Auguſt entfärbte ſich ein weni ig. Dann gab er dem Braunen
die Sporen und galoppirte in den Park 1 hinein, 5

Fahrweg ent —
lang , der zu einer kleinen Anhöhe empor füührte , auf welcher faſt
mitten im Parke die elegante Villa lag .
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Der Oheim trabte mit beſorgtem Blicke hinter dem Neffen

drein . Er rief ihm nach . Auf der Hälfte des Weges zum Land —

hauſe hemmte endlich Auguſt den Lauf ſeiner Stute ; der Oheim

holte ihn ein

„Keine Uebereilung , Auguſt ! “ keuchte der alte Herr . —

„Biſt Du nicht Deiner Sache ſicher , das Mädchen auf Deiner

Seite zu haben , ſo nützt Dir ein Anbinden mit dem Abenteurer

nichts ! “
Das weiß ich wohl, mein Onkel ! “ antwortete Auguſt . —

„Ich hoffe mit dem Baron auf anderem Wege abrechnen zu kön

nen , und werde mich nicht lächerl lich machen . “

Die Herren gelangten zur Villa , deren Balkon und terraſſen⸗

artiger Aufgang mit zierlichen Vaſen und köſtlichen Blumen ge

ſchmückt war . Diener erſchienen und nahmen die Pferde in Em

pfang , Onkel und Neffe ſtiegen ab.

Sie erfuhren durch einen der Leute daß Fräulein Mercedes

mit dem Baron Riedau auf einem Spaziergange durch den rückſei⸗

tigen Theil des Parkes begriffen ſei .

Suchen wir ſie nicht dort auf, “ flüſterte der alte Herr dem
Neffen zu — „verrathen wir überhaupt nicht durch eine un

Haſt , was wir von dieſen Beſuche s denken ! “

„ Und wenn nun gerade
jetzt jeder verlorene Augenblick von

der höchſten Wichtigkeit wäre ? “ murmelte Auguſt , innerlich bebend .

„Still ! “ antwortete der Oheim lächelnd — „ Wohin iſt es

ſo 60 mit Deiner Zuverſicht gekommen ? “

Auguſt ſchwieg und folgte erröthend dem alten Herrn , welcher

an der Villa vorüberſchritt und ſich einem von Epheu bewachſenen

Thürmchen zuwandte , das den nördlichen Flügel des Gebäudes

en des Baro

begrenzte .
Das Thürmchen , mit der Villa in Verbindung ſtehend , hatte

auch an der Seite , vom Parke aus , einen jederzeit offenen Ein⸗

gang , eine Treppe führte zu ſeiner Zinne , über die ein zierliches

Zeltdach ausgeſpannt war . Man genoß von jener Höhe aus eine rei —

zende Fernſicht auf die Elbe .

Unterhalb der Zinne befand ſich ein Erkerſtübchen . Dorthin

pflegte ſich Mercedes ſehr häufig zurü
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Der ältere Elmenhorſt erklärte einem der Diener , daß er und
ſein Neffe die Rückkehr des Fräuleins nicht in der Villa , ſondern
inter dem luftigen Zelte abwarten wollten , einer der Leute möge

ſie von dort abberufen , ſobald Fräulein Mereedes zu ſprechen ſei .
Der vorſichtige Onkel hoffte ſo ein Zuſammentreffen Auguſts

mit dem Baron vermeiden zu können .

Während die Pferde fortgeführt wurden , ſtiegen die Herren die
Thurmtreppe hinauf .

Sie kamen an der Thür vorüber , welche zu dem Erkerſtübchen
des Fräuleins führte .

Dieſe Thür war nur angelehnt . Auguſt konnte der Verſuchung
nicht widerſtehen , ſie zu öffnen und dann in das kleine Gemach ein —
zutreten .

„ Ei , ei, welche Indiscretion ! “ ſchmälte der Oheim folgte
aber doch dem jungen Manne nach kurzem Beſinnen .

Das Stübchen bot nicht gerade Außergewöhnliches in ſeiner
Einrichtung dar , doch war dieſe ziemlich düſter und melancholiſch ,
ſo recht für ein grübelndes , ernſtes Gemüth geſchaffen . Die Wände
zeigten ein dunkelbraunes Holzgetäfel , das einzige Fenſter hatte
einen ebenfalls braunen Damaſtvorhang , der es zur Hälfte verhüllte ,
die einfachen Holzmöbel , ohne jegliche Polſterung und im Roccoco —
ſtyl gehalten , waren nicht auf Comfort berechnet .

Ein ſchlichter Schreibtiſch ſtand in der Nähe des Fenſters , ein
Stuhl vor demſelben . Und auf dem Tiſche lag ein offenes Buch ;

Mereedes hatte vermuthlich darin geleſen , kurz bevor der Baron ge—
kommen war .

Neugicrig trat Auguſt an den Tiſch , zu ſehen , welche Lectüre
Dame beſchäftigt habe .

Er nahm das Buch in die Hand .
„Shakeſpeare ' s Hamlet ! “ ſagte er. „ Es ſcheint , daß ſie einige

Stellen ganz beſonders intereſſirten , denn dieſe ſind mit Rothſtift
unterſtrichen , — ich ſehe da und dort im Buche ſolche rothe
Striche . “

„Shakeſpeare ' s Hamlet , ei ei ! “ murmelte der Oheim
iſt bezeichnend für den Ideengang des ſeltſamen Mädchens ! —

Wahrhaftig , ich bin geſpannt , welche Reden ſie unterſtrichen hat ! “

6 *

DaDas



Und der Oheim blickte dem Neffen über die Schulter und ir

das Buch

„Alle jene Stellen ſind angeſtrichen, “ erwiederte Auguſt — „die

auf den unnatürlichen Tod von Hamlets Vater und die zweite Ehe
ſeiner Mutter abzielen . Sieh ' nur, “ fuhr der junge Mann nach

denkend das Buch durchblätternd fokt — „die Scene Hamlets mit

der Mutter iſt ganz beſonders bezeichnet , — und Hamlets düſtere

Reflexionen und Entſchlüſſe ſind doppelt unterſtrichen — wo

er den Gedanken ausſpricht , daß der Tod des Stiefvaters das Ver⸗

brechen ſühnen müſſe , ſtehen ſogar drei Striche ! “

„Ja , ja ! “ flüſterte der alte Herr kopfſchüttelnd es iſt

＋·klar, das Mädchen beſchäftigt ſich mit unheimlichem Brü enten

wer weiß, ob ſie nicht in der Stille Pläne entwirft , die für ſie wie

für ihre Eltern gefährlich ſein würden , wenn ſie zur Reife kämen . “
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„ Du glaubſt , Mercedes könne den Gedanken hegen , den Stief —

vater — ? Wie thöricht , ſo etwas von ihr zu denken ! “

„Nicht ſo thöricht , Auguſt ! Vergiß nicht, daß überſpannte

Frauenzimmer oft entſetzlichere Dinge vol „ als Männer !

In den Adern Deiner Schönen fließt ſpaniſches Blut , und ſie wuchs
unter eigenthümlichen Verhältniſſen auf; was jet r ganzes Denken
und Empfinden zu beſchäftigen ſcheint , wurzelt ſeit ihrer Ki
in ihrer Seele , geſtaltete ſich im Laufe der Zeit , wie ich nach die
ſem Beweiſe mit Sicherheit zu behaupten wage, “ — und der O

wies auf die roth unterſtrichenen Zeilen — rfixen Ide
die ſie ſchließlich dorthin treiben wird, wohin andere phantaſtif

Frauenzimmer der religiöſe Wahnſinn trieb !
4

„ Das wäre entſetzlich ! “ hauchte Auguſt , indem er das Buch
wie er es gefunden , haſtig wieder auf den Tiſ Wie
aber wäre es möglich , einem etwaigen Unheile ubeugen ? “

„ Komm , Auguſt, “ entgegnete der Oheim — „entfernen wir
uns vorerſt von hier , damit Fräulein Mercedes uns nicht etwa
hier über unſerer Indiscretion ertappe und in Folge deſſen errathe
welcher Verdacht in uns ön

Und der Onkel Fritz zog den Neffen mit ſich aus dem Stübchen
fort , lehnte die Thür 80 an und ſtieg mit dem nunmehr be

ſorgter als zuvor blickenden Auguſt die ſchmale Treppe zur Platt —
form des kleinen Thurmes empor .

Während ſie ſich zu dem Zeltdache begaben , murmelte der alte

Herr dem jungen Manne zu: „ Nun Du Dich überzeugteſt , Auguſt
daß Mercedes von einem unſeligen Gedanken beherrſcht wird ,
will ich anders mit Dir reden , als ich es zuvor gethan . Ich ſprach
nicht meine wahre Anſicht aus , als ich vorhin behauptete
Baron Riedau habe Dich überflügelt . “

„ Wie ? “

der

„ Ich glaube , wie Du, daß Fräulein den Abenteurer

durchſchaut , daß ſie ihn verachtet und — liebt ! “

„ Ah ! “

„ Aber ich glaube auch zugleich , daß ſie auf dem Wege iſt , die —

ſer Liebe zu entſagen . “

„ Zu welchem Zwecke ? “
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„ Ihren Vater rächen , den vermeintlichen Verbrecher ſtrafen zu

können . Und das mag auch die Urſache ſein , weshalb ein ſo ſchö

nes, reiches Mädchen bis zu ihrem fünfundzwanzigſten Jahre un

vermält geblieben . Sie fand nicht , was ſie ſuchte , denn zur Aus —

führung eines derartigen unheimlichen Planes bedarf ſie eines Werk

zeuges . Daß Du mit Deinen rechtſchaffenen Grundſätzen ihr ein

ſolches niemals ſein werdeſt , leuchtete ihr ein, und darum zieht ſie

den Baron an ſich, den charakterloſen , verwegenen Menſchen , von

dem ſie überzeugt ſein kann, daß er Alles thun werde, was ſie be

gehrt , ſobald ſie ihm ihre Hand , ihr Vermögen verheißt ! “

Während der Onkel Fritz dieſe Worte ſprach , trat er auf die

Plattform des Thürmchens hinaus . Auguſt folgte ihm dorthin , Be

ſtürzung in Miene und Blick .

„ Du erſchreckſt mich , Onkel ! “ ſtammelte er — „Das ſind

Viſionen . “

„ Das ſind Befürchtungen , die nicht gewiſſer Gründe entbehren

wirſt Du mir einräumen . “

„ O mein Gott , ein furchtbarer Abgrund öffnet ſich vor meinem

Blicke ! Und wenn das Gemüth des Mädchens auf ſolchen Abwegen

ſchweifte , was könnten wir thun ? “

„ Komm , Auguſt , beſprechen wir uns in Ruhe, zeichnen wir uns

unſer Verhalten für die nächſte Zukunft kaltblütig vor . “

„ Was auch immer Mereedes für eine Abſicht hegen möge, “

murmelte Auguſt leidenſchaftlich — „ wir müſſen verhindern , daß

dieſe urſprünglich edle Natur in unſeliger Verirrung den Weg des

Verbrechens betrete und ſich einem Elenden opfere ! “

Während ſich Auguſt in höchſter Aufregung auf eine Rohrbank

neben dem Onkel niederließ und beide Herren ſodann mit einander

angelegentlich zu flüſtern begannen , wollen wir eine andere Scene
belauſchen , welche faſt am Ende des Parkes in einer aus Baum

ſtämmen und Moos zuſammengefügten kleinen Eremitage ſtattfand .

In der Hütte , die nichts enthielt , als ein ebenfalls aus dün⸗

nen Birkenſtämmen zuſammengeſetztes , rundes Tiſchchen und eine

ſich rinſs an den Wänden hinziehende Moosbank , ſtanden eine

Dame und ein Herr neben einander . Die Dame war Mereedes

Atrevido , der Herr der Baron Riedau
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Mercedes hatte etwas wunderſam Imponirendes in ihrem We—

ſen, obgleich ſie keineswegs zu den hochgewachſenen Frauenzimmern

gehörte . Dieſes Imponirende lag in ihrem Blicke , in ihrer ſtolzen

Haltung . Ihr Körper war nur ſchmächtig gebaut , aber ſeine eben⸗

mäßigen Formen erinnerten an die Antike . Und ſo hatten auch ihre

Züge einen claſſiſchen Schnitt , aber die Schönheit derſelben war

keineswegs ſinnlich herausfordernd , wie diejenigen der meiſten Da—

men ſpaniſcher Abkunft . Es gibt eine Gattung von Frauenerſchei —

nungen , welche die halbe Männerwelt in Bewunderung verſetzt und

die andere Hälfte gleichgiltig läßt , Mercedes gehörte zu dieſer

Gattung ; ſie glich der berühmten franzöſiſchen Tragödin Rachel , die

einſt auch das deutſche Publikum für ſich zu begeiſtern wußte , nur

war Mereedes ſchöner als jene Künſtlerin , aber ihre Züge hatten

vieles von dem dämoniſchen Zauber , der aus den Mienen der Rachel

glänzte , wenn dieſe in leidenſchaftlicher Extaſe auf der Bühne ſtand .

Der bräunliche Teint , das bläulichſchwarze , glänzende Haar , die

blaſſen Wangen , das große , dunkle und feurig blitzende , faſt gebie —
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teriſche Auge , das Alles gab zu erkennen , wie Mercedes

von der Mutter als vom Vater geerbt habe , und daßſie dem—

auch in ihren Empfindungen , in ihren Leidenſchaften mehr

eine Tochter des Südens als eine Hamburgerin ſei .

Baron Riedau war unſtreitig ein Mann von blendender , fef

ſelnder Außenſeite . In ſeiner Toilette bis zu den geringfügigſten
Details elegant , weibiſch elegant ſogar, zeichnete ſich ſeine hohe und

mannhafte Geſtalt durch Geſchmeidigkeit und Grazie aus . Man ſ

ihm ſofort don vornehmen 36 . an, umſomehr als ſeine feinen

ausdri Vu ollen Züge eine gewiſſe Bläſſe deckte, die darauf ſchließer

1 aß

geemäß

ließ , der Baron alle raffinirten Genüſſe eines eleganten Dandy

le — ſattſam durchkoſtet habe. Zu dieſer Bläſſe contraſtirten jeden
falls in intereſſanter Weiſe der ſchwarze , kurzgeſchnittene Vollbart , die

dunklen Augen , welche einen gewiſſen ſeelenvollen Glanz annehmen

konnten , und das ebenfalls ſchwarze , leichtgelockte Haar , das an

muthig ſein ſtolzes Haupt umfloß . In ſeinen

verſicht , Kühnheit dürfen wir ſagen, welche jenen Menſchen , die

auf ein Leben angewieſen ſind, eigen iſt und ſie

156Sugen lag jene 8i

charakteriſirt
17 trug ein einfaches weißes Kleid

NReize eigenthümlich hob. Sie hielt ein Papier in der Hand und

blickte feſt , beinahe verächtlich auf den Baron , der verbindlich lächelnd

vor ihr ſtand und ihren Blick ebenſo feſt erwiederte .

Der Baron begann zu reden .

„ Sie ſind ſehr vorſichtig , mein Fräulein, “ ſagte er — „ denn

ich habe Ihnen bis hierher zur Ordnung unſerer Angelegenheit fol —

gen müſſen ! “

„ Ich bin durchaus nicht vorſichtig , Herr Baron, “ verſetzte
Mercedes , ohne eine Miene zu verziehen , — „ da ich mich durch

das Papier , das Sie hier ſehen , ganz Ihrer Discretion über

gebe . “
Mercedes preßte die Hand , in der ſie das zuſammengefaltete

Papier hielt , auf den Tiſch . Der Baron verſchlang es ſecundenlang
mit einem gierigen Blick .

„ Ah, dieſes Papier ! “ liſpelte er dann , indem er lächelte wie

zuvor — „Dieſes Papier —“



„Iſt die Schrift , welche Sie wünſchten , um ſich mir gegenüber
ſicher zu ſtellen ! “ erwiederte Mercedes kalt und ſtolz . — „ Sie ent
hält die Erklärung , daß ich bereit ſei, Ihre Gattin zu werden und
Ihnen die Hälfte meines Vermögens abzutreten , ſobald Sie den
Tod meines Stiefvaters in irgend einer Weiſe veranlaßt haben wer
den . Leſen Sie ! Dort ſteht meine Unterſchrift . “

Mercedes entfaltete das Papier und hielt es dem Ba
ron hin .

Dieſer ließ den Blick darüber hingleiten .
Dann ſagte er lächelnd : „Wahrhaftig , mein Fräulein , das

iſt faſt mehr, als ich begehren kann . Seien Sie übrigens verſichert
daß ich auch ohne dieſe Schrift auf Ihre Verheißung gebaut haben
würde . Nur um mich von der Unerſchütterlichkeit Ihres Entſchluſſes
in Bezug auf das Schickſal Ihres Stiefvaters zu überzeugen , be—



90 Adolf Schirmer

gehrte ich Schwarz auf Weiß zu beſitzen, was Sie von mir verlan

gen und mir dagegen bieten ! “

Und während der Baron dieſe Worte mit einem Anflug gut

affectirter Zärtlichkeit ſprach , langte er nichtsdeſtoweniger nach dem

Papiere .
Mereedes überließ es ihm nicht . Sie zog ihre Hand zurück .

„ Schon gut , mein Herr ! “ ſagte ſie — „ Eine Comödienſcen

iſt überflüſſig , — bringen wir unſere Angelegenheit vollends in ' s

Reine . “

Der Abenteurer nahm eine ſchwermuthsvolle Miene an .

„ Wie , mein Fräulein, “ ſagte er , indem er ſeiner Stimme

einen ſentimentalen Klang verlieh und ſeine dunklen Augen anſchei

nend voll glühender Hingebung auf Mereedes richtete — „ werden

wir denn nie den geſchäftsmäßigen Ton aufgeben ? “

Weshalb ſollen wir ihn aufgeben , Herr Baron ? “ entgegnete

Mereedes eiſig — „ Wir wiſſen Beide , woran wir miteinander ſind

Sie wollen mein Geld , und ich heirate Sie, weil für mich die Auf

gabe meines Lebens darin beſteht , meinen Vater zu rächen ! Unſere

Sache liegt alſo klar vor uns und bedarf keiner Ausſchmückung . Kom —

men wir alſo zum Schluſſe . Bevor ich Ihnen aber ein Papier über —

laſſe , das Ihnen Macht über mich gibt , wenngleich es Sie “ — fuhr

Mercedes mit ſcharfer Betonung fort — „als meinen Mitſchuldigen

kennzeichnet , was Sie nicht vergeſſen wollen , Herr Baron , will

ich wiſſen , wie Sie gedenken , ſich Ihrer Aufgabe ſicher zu

Der Baron , welcher einſah , daß bei dem ſeltſamen und ent

ſchloſſenen Mädchen eine Theaterſcene nicht am Platze ſei ändert
ſofort ſein Weſen , das heißt er ließ die Rolle des Verehrers fallen

„ Ich habe bereits Alles wohl erwogen , mein Fräulein ! “ ant

wortete er — „die Sache wird ohne Gefahr für Sie , wie für mich

durch eine dritte Perſon abgethan . “

„Durch eine dritte Perſon ? “ fragte Mercede

„ Sie ſehen doch ein, daß ich nicht Ihren Stie

tödten , und hinterher Sie heiraten kann ? “

„Ja , ja ! Doch eine dritte Perſon in das Geheimniß ziehen ?

„ Wer ſagt Ihnen , mein — ein , daß dieſes geſchehen 2

Erlauben Sie mir, Ihnen meinen Plan mit wenigen Worten da

kopfſchüttelnd

hater im Duelle

e8
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zulegen . Er iſt einfach . In privati

mir, ein liebenswürdiger Ta

Wir waren einſt mitſammen bei m N daher datirt ſich unſere

Freundſchaft . Er mußte gewiſſer Dinge , die nicht hierher

gehören , ſeinen Dienſt uib und befindet ſich a in

rt ein Freund von

ein Raufbold erſter C aſe .

einer ſehr bedrängten Lage . Er wünſcht nach Amerika zuwan —

dern, um dort in die Unionsarmee einzutreten . Ihm 8 geholfen
werden . Wenn ich vor ihn hintrete und ſage : „ Du erhältſt tau

ſend Thaler , ſobald Du einen gewiſſen Milburg , der mich tödtlich

igte , zum — zwingſt und erſchießeſt , und dann ſofort nach

Amerika abreiſeſt !“ — ſo wird er, ohne weiter zu fragen , thun

was ich begehre . Mein Freund iſt in Ehrenſachen keineswegs

ſchwierig , und verfehlt niemals ſein Ziel . Wir aber bleiben

vollſtändig aus dem Spiele . Mein Freund wird dem ?
Milburg ſchon in den Weg zu kommen wiſſen , damit ein ſchwerer

Conflict zwiſchen ihnen ſtattfinde , den nur ein Duell ausgleichen

kann . “

„ Aber glauben Sie , daß mein Stiefvater , ein Geſchäftsmann

ſich duelliren werde ? “

„ Er wird es, mein Fräulein . Vor einigen Tagen , als ich mit

ihm hier durch den Park ſchlenderte , brachte ich abſichtlich das Ge—

ſpräch auf Duelle , und da ſagte er, es gebe Fälle , in denen auch

Civiliſt den Zweikampf nicht meiden dürfe . Ihr Stiefvater

mein Fräulein , iſt ein Mann , der keine Phraſen liebt , wie Ihnen

wohl bekannt ſein wird . “

„Gut , mein Herr . Wann kann die Sache abgethan ſein ?“

Dinnen wenigen
Sie ſorgen dafür , daß Ihr Freund gleich nach dem

abreiſe ?“

„ Zwei Stunden nachdem es abgethan , dampft ein Packetboot

mit ihm nach New- Bork . Man wird die Stunde für das Duell ja

darnach zu beſtimmen wiſſen . “

„ Nun denn , Herr Baron , nehmen Sie die Schrift ! “

Mercedes hielt dem Abenteurer das Papier hin . Ihre ſtolzen

ſchönen Züge ſpiegelten dabei eine ſchlecht verhehlte Geringſchätzung

wieder .
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dieſer Ausdruck nicht , aber er lächelte
e Schrift entgegennahm und nachläſſig it

Rockes ſchob .

Dem

verbindlich , t

die Bruſttaſche

Er wollte die Hand der jungen Dame küſſen , dieſe aber zog
ſie raſch zurück

„und jezt gehen wir ! “ ſagte ſie — „ Sie werden mich durch
den Park bis zur Villa begleiten und ſich dann von mir verabſchie
den . Je eher Sie Ihren Plan zur Ausführung bringen , deſto eher

bin ich in der Lage , meine Verbindlichkeiten gegen Sie zu erfüllen ! “

Und ohne eine Antwort abzuwarten , verließ Mercedes die Ere

mitage . Der Baron folgte ihr mit einem triumphirenden Lächeln .
Das ungleiche Paar wechſelte bis zur Villa nur wenige

Worte

Die Eltern des Mädchens waren dort noch nicht angelangt . Wie

* empfahl ſich der Baron . Mercedes trat in die Villa ,

er Abenteurer ließ ſich ſein Pferd vorführen . Er ſchwang ſich in

den Sattel und ritt davon .
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Als er durch den Vorpark trabte , murmelte er in ſich hinein
Die Schrift , welche ſie mir gab, iſt im Grunde nur ein Wiſch

den ich niemals geltend machen kann , aber mir genügt , daß ſie

ihn für wichtig hält und ſich durch denſelben gebunden gla

Mercedes begab ſich in ihr Boudoir . Sie ſah jetzt bleicher aus

Sie ſank auf einen Balzae nieder und n
ſie allein war , hatte es einen Moment den Anſchein als ſei ihre
Willenskraft gebrochen , als erfaſſe ſie angſtvolle Reue ob dem, was
ſie gethan .

Da erſchien ihre Zofe auf der Schwelle des Boudoirs und mel —
dete, daß die Herren von Elmenhorſt ſchon ſeit einer Viertelſtunde

angelangt ſeien , und auf der Thurmzinne des Augenblickes harrten ,

empfangen zu werden .

Mercedes fuhr bei der Meldung kaum merklich zuſammen .
ie ſann einige Secunden nach ; dann antwortete ſie der Zofe

mit feſter Stimme : „ Laß den Herren ſagen , ich bedauere , ſie
nicht empfangen zu können , da ich mich unpäßlich fühle ! “

Die Zofe ging .
Als Mereedes ſich allein ſah , ſeufzte ſie tief auf .

„ Der junge Elmenhorſt iſt mir nicht gleichgiltig, “ flüſterte ſie
vor ſich hin — „er liebt mich ! Aber er würde aus Liebe für mich
licht thun , was der Baron aus Eigennutz thun wird ! “

Und Mereedes verſank in ernſtes Brüten .

So mochte ſie wohl zehn Minuten regungslos geſeſſen ſein ,

vom Vorparke her den Hufſchlag fortgaloppirender Roſſe

N
(eNe

s
g

als ſi

vernahm

Sie erhob ſich nicht , den ſich entfernenden Cavalieren nachzu —
blicken . Sie ſeufzte nur noch einmal tief auf .

Auguſt aber ſprengte an der Seite ſeines Oheims , ohne ſich

nach der Villa umzuſehen .
Er war leichenblaß , ſeine Miene verſtört .

„ Onkel, “ ſtieß er mühſam hervor — „ſoll ich dem Baron

nachjagen , ihn herausfordern ? “

„Nicht doch, “ keuchte der alte Herr in kurzen Abſätzen — „ Du
wirſt mit mir thun , was wir reiflich überlegten und beſprachen ! “
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Drittes Capitel .

inen Tag nach jenem Beſuche in der

Villa ſaß Auguſt von Elmenhorſt

gegen die neunte Abendſtunde hin vor

dem Alſterpavillon , einem der be

ſuchteſten Kaffechäuſer jener berühm

ten Promenade Hamburgs , die Jungfernſtieg

genannt wird .

Auguſt und ſein Oheim , die ſich nur

zeitweilig einige Monate in der alten Hanſe

ſtadt aufhielten , bewohnten gemeinſchaftlich mehrere elegante Zimmer

des dem Pavillon faſt gegenüber liegenden Hötel de Ruſſie. Beide
5

flegten bei ſchönem Wetter nicht im Hötel , ſondern vor dem

mihren Morgenkaffee und oftm os ebendaſelbſt

ig zu nehmen , indem ſie, eine Cigarre rauchend
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der Veranda ſaßen und die bunte Menge der Spaziergänger

muſterten .

Auguſt erwartete den Oheim mit Ungeduld , denn Neffe und

Onkel, die ſich am Nachmittage getrennt , hatten ſich für die achte

in Rendezvous an dem gewohnten Platze gegeben .

Der junge Mann befand ſich in einer beinahe fieberhaften Un⸗

ruhe . Erhatte — —15 Tag ſorgenvoll verbracht , er war durch

den Onkel Fritz verhindert worden , auch nur das Ge

ringſte gegen den Baron Riedau zu unternehmen . Wäre es nach

ſeinem Kopfe gegangen , er würde den Abenteurer ſchon in aller

Frühe in der Wohnung desſelben , die er kannte , aufgeſucht und

einen Conflict herbeigeführt haben . Ebenſowenig war es Auguſt

gelungen , die Schritte ſeines Nebenbuhlers zu überwachen .

Sonſt begegnete er in dem nicht allzu großen Hamburg dem

Dandy , der den ganzen Tag nichts zu thun hatte , täglich an

irgend einem der faſhionablen Orte , aber heute hatte er ihn nirgend

erblickt .

Auguſt ſagte ſich, daß der Abenteurer ohne Zweifel wieder in

der Villa Milburgs ſei , und das erfüllte den jungen Mann mit

Angſt und Erbitterung . Hatte nicht Mercedes am Tage zuvor ſeinen

abge
ewieſen , während Riedau von ihr empfangen worden

war ? Und konnte er einen neuen Verſuch machen , die Stieftochter
Mil * zu ſehen, durfte er nicht eine Wiederholung ſolcher De—

müthigung erwarten ?

Und nun kam der Onkel Fritz auch nicht zur feſtgeſetzten Stunde

Rendezvous . Waren die Nachforſchungen , die er verſprochen

hatte über den Abenteurer anzuſtellen , fehlgeſchlagen oder noch nicht

beendet ?

Unmuthig blies Auguſt die Rauchwolken ſeiner Cigarre von

ſich und ſpähte die Promenade entlang .

er. Er ſah den Baron Riedau daherkommen ;

an der Seite desſelben ging ein Herr , den Auguſt nicht näher
Plöt 6zlich

kannte , aber ſchon zu verſchiedenen Malen in Eeſellſchaft reicher

amburger geſehen hatte .

Herr mochte etwa drei
junger

Jahre alt ſein , hatte einen

wtialiſche , kühne Züge , warfuchsrothen , langen Schnurrbart , n
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ant gekleidet und trug ein Ordensbändchen im Knopfloche . Sein
Veue ehmen war halb ſoldatiſch , halb ſtutzerhaft .

Auguſt wußte nichts weiter über ihn , als
mann von Ottersleben nenne, in einem Privathauſe
ein vornehmer reicher Pundez auftrete . Nach ſein
abet war dieſer Menſch ein Abenteurer , ein Schwil
glaubte ſich umſomehr zu dieſem Verdachte berechtigt
den Rothbärtigen ſo angele
den er als einen Glücksritter kannte .

Beide Männer ſchienen ihn nicht zu bemerken . Sie näherten
ſich dem Pavillon , vor dem ſich zahlreiche Gä
ſetzten ſich , nicht it von Auguſt entfernt , unter die zierliche

führt .

ſich Haupt
e und wie

e befanden , und

Veranda , die rings um das Kaffeehaus
Sie hatten ſich einen Platz gewählt , der dem jungen Baron

Elinenhorſt geſtattete , ſie beſtändig im Auge behalten zu können
und Auguſt vermochte in der That nun auch keinen Blick von ihnen
abzuwenden .

Er gewahrte , wie ſie jetzt, während ſie eine Limonade ſchlürf
ten , miteinander ziſchelten und lachten , und eine Emp
der er ſich keine Rechenſchaft zu geben vermochte , ein genifeenerinſtinetartiges Gefühl ſagte ihm , daß Mercedes und ihrre Fami
wohl jetzt den Gegenſtand der Unterhaltung dieſer Abenteunet
bilde

Auguſt erbebte in verhaltenem Zorn , er ſchleuderte ſeine Ci—
garre von ſich und ſtarrte zu den Stutzern hinüber . Der Onkel Fritz
war vergeſſen

Der qualvolle Zuſtand des jungen Mannes erreichte einen faſt
unerträglichen Grad , dennoch bezwang er ſich. Er nahm eine Zei
tung zur Hand , ſich zu zerſtreuen , aber er wi ißte kaum was er las ,
immer und immer wieder erhitzte ſich ſeine Phantaſie an dem, was
ſein ganzes Weſen in fieberhafte Spannung verſetzte und den Brenn —
punkt ſeiner Empfindungen bildete .

Er warf das Blatt wieder hin . Die Abenteurer machten keine
Miene , ſich zu entfernen .

„ Er iſt wenigſtens nicht bei ihr ! “ murmelte Auguſt vor
ſich hin .
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eſein Gemüth einigermaßen und gab
ieder . Aber er vermochte es nicht län —
in der Nähe jenes Menſchen , den er

ikel erſchien nicht, ſo erhob ſich denn
der Spaziergänger hinein ,
cht ganz aus den Augen zu

des abi ikon.
ritte 34 als er ſeine Schulter

chreckhaft fuhr er zuſammen und

als ein Mann von vierzig Jahren
Dieſer Herr, deſſen Geſtalt eine be—

zeigte hatte ſchöne und wohl
großen blauen Augen leuchtete

ſeligkeit 3 das leichtgekräu
üppig unter dem Hute herrvordrängte ,

ganzen 425nten doch nicht
ſich Kraft und Würde aus , ſie

nehmen .

ſtammelte Auguſt überraſcht .
hier wie ein Jäger umher , der einem Wild

hemerkte der Angeredete lachend .
e Auguſt ein wenig verlegen , „ was

Hamburg thun ? “

hoß er einen flüchtigen Blick zu dem Pa —
der Stiefvater Mercedens waren zufällig

ſtehen geblieben , wo die beiden Glücksritter
rten miteinander , ohne das Paar zu

2

hob Milburg an — „ daß meine
auſe abweſend waren , als S i

vorſprachen . Ick egeben uns recht bald die Ehre Ihres
Beſuches . “

„ Wenn es Ihnen und — Fräulein Mereedes genehm iſt . “
„ Ah , Sie ſind doch nicht beleidigt , weil das Mädchen Sie

geſtern nicht empfing ? “ unterbrach der Kaufmann den jungen Ca —

7
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valier in gutherzigem Ton . — „ Mereedes hat Stunden , in denen

ihre Nerven überreizt ſind , Sie werden das ſchon bemerkt haben ,

lieber Baron , —ſie fühlte ſich jedenfalls geſtern ernſtlich unwohl

ſie wäre nicht fähig , einer Laune halber Ihnen gegenüber eine Un⸗

art zu begehen , denn Sie werden von ihr ſehr hoch geſchätzt , gewiß

ſehr hoch ! “

Auguſt erröthete lebhaft , Milburg ſchien dieſes nicht zu be—

merken .

Seine Verlegenheit zu verdecken , begann der junge Mann

haſtig : „ Ich wundere mich , Sie in der Stadt zu finden . “
„ Es iſt heute mein Spielabend, “ war die Antwort — „ dann

fahre ich Nachmittags herein und erſt gegen Mitternacht wieder

auf ' s Land . “

„ Ah, ich entſinne mich , Sie beſuchen den Club jeden Dienſtag ,

und pflegen dort bis ſpät zu bleiben . “

„ Ganz recht , ich würde Sie ja ſonſt zu den Meinigen entführen

und Sie vor morgen nicht fortlaſſen , um das wieder gut zu

machen , was Mereedes jüngſt verbrochen hat . Vielleicht ſehe ich

Sie aber heute noch im Club ? Doch was ſage ich, ein junger Mann

weiß in Hamburg ſeine Zeit beſſer zu benutzen , und ich muß um

Entſchuldigung bitten “ — ſetzte Milburg ſcherzend hinzu — „ daß

ich Sie jetzt geſtört . “
„Wahrhaftig , Sie irren, “ fiel ihm Auguſt faſt gereizt in ' s

Wort — „ich erwarte hier meinen Oheim ! Und ich werde vielleicht

ſpäter noch Ihren Club beſuchen . “

„ Soll mich freuen , Herr Baron , ſehr freuen ! “ erwiederte Mil

burg herzlich, ſchüttelte Auguſt die Hand und ging .

Auguſt ſah dem Kaufmanne einige Secunden nach , dann fiel
ſein Blick unwillkürlich auf die beiden Abenteurer . Und da ſah er,

daß ſein Nebenbuhler den fortſchreitenden Kaufherrn gewahrt habe

und ſeinem Gefährten einige Worte zuflüſtere .

Im nächſten Augenblicke erhoben ſich die beiden Abenteurer

haſtig und folgten dem ſich entfernenden Milburg .

Auguſt ſtutzte argwöhniſch .

„ Was heißt das ? “ ſagte er ſich — „dieſe Menſchen gehen

ihm nach ! Was mögen ſie vorhaben ? Mein Gott , wenn des Oheims
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Verdacht gegründet wäre , wenn dieſer Riedau ſich wirklich verpflich
tet hätte , die unglückliche Idee eines edlen aber verblendeten Mäd
chens auszuführen ? Doch wie könnte dies geſchehen ? Wir leben
hier nicht in einem Banditenlande , und jener Riedau iſt ſicher vor
ſichtig genug , nicht die Polizei auf ſeine Ferſen zu jagen . Gleich —
viel , ich kann den Onkel Fritz hier nicht länger erwarten , — wo
Milburg iſt , da muß auch ich heute ſein ! “

Haſtig folgte Auguſt den beiden Abenteurern , biser ſie faſt er
reicht hatte , dann erſt mäßigte er ſeinen Schritt , denn er wollte
hinter ihnen bleiben . Er gewahrte jetzt den Kaufmann nicht mehr
aber daran lag nichts , blieb er nur in der Nähe ſeines Nebenbuhlers .

Dieſer ſchlenderte mit ſeinem Gefährten über den ſogenannten
alten Jungfernſtieg und blieb endlich an jenem Eckhauſe ſtehen , in
deſſen ebenerdigem Theile ſich die „ Damenhalle “ , eine Conditorei ,
befindet . Im erſten Stocke dieſes Hauſes hatte der ſogenannte
Millionenelub ſeine Salons , eine Art Caſino der Geldariſtokratie Ham—
burgs , wo man Whiſt ꝛc. um hohe Summen ſpielte und jedes Mit

glied des Clubs nur vornehme und reiche Freunde einführen durfte .
Als Auguſt die Abenteurer an der Thür jenes Hauſes Halt

machen ſah , da zog er ſich eilig zur gegenüberliegenden Seite der
Straße zurück .

„ Jener Riedau weiß , daß Milburg heute dort ſpielen wird, “
murmelte er in ſich hinein — „auch er wird den Club beſuchen .
Was könnte er ihm aber dort anhaben ? “

Während Auguſt ſo flüſterte und die beiden Männer betrachtete

ſah er ſie noch eine Minute etwa angelegentlich mit einander reden
Dann kam es aber anders , als der junge Mann gedacht hatte , denn

plötzlich entfernte ſich Riedau und ſchlug die Richtung nach dem

Jungfernſtieg ein , während der Andere mit dem fuchsrothen Schnurr
bart und dem Ordensbändchen im Knopfloche in das Haus trat und
die zum erſten Stocke führende Treppe hinanſtieg .

Auguſt wußte einige Augenblicke nicht , ob er Riedau oder jenem
Manne folgen ſolle , der ſich in der Hamburger Geſellſchaft für einen

Hauptmann von Ottersleben ausgab . Dann aber ſtieg der Gedanke
in ihm auf , daß dieſer Menſch vielleicht im Auftrage Riedau ' s

irgend etwas gegen Milburg zu unternehmen habe .

7·
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Und dieſer Gedanke beſtimmte ihn , dem Millionenclub ebenfalls

einen Beſuch abzuſtatten . Er war daſelbſt bereits hinlänglich be—

kannt , denn ſchon vor Wochen hatte ihn einer der reichen Stamm —

gäſte dort eingeführt , und manche angenehme Bekanntſchaft war

für ihn das Reſultat dieſer Einführung geweſen .

So ward er denn auch , alser die elegante Localität betrat ,

von mehreren der Anweſenden herzlich begrüßt und ſofort zu einer

Spielpartie eingeladen . Auguſt aber lehnte ſehr freundlich ab und

durchſchritt die Salons

Es hatten ſich nicht ſehr viele Gäſte eingefunden , denn die rei —

chen Hamburger ziehen es in der

:

Regel vor, die ſchönen Sommer

abende auf ihren Landſitzen zuzubringen , wo es ihnen ohnehin ein

Leichtes iſt , in nachbarlicher Geſelligkeit eine Whiſtpartie zuſam

menzubringen .

Auguſts Blick ſchweifte umher . 3Q 4 zweiten Salon ſah

er den Gefährten Riedau ' s . Ottersleben mußte ebenfalls ſchon ſeit

einiger Zeit Zutritt in den Club erlangt 12 und dort eine ganz

gern geſehenePerſönlichkeit ſein , denn er ſtand , wie Auguſt ihn erblickte ,

neben einigen angeſehenen Kaufleuten , plauderte vertraul lich mit

ihnen und that wie zu Hauſe

Milburg befand ſich nicht in dem che, daher ſchritt Auguſt

weiter . Er fand ihn erſt im 3 Zimmer , einem kleinen anmu —

thigen Salon . Wüburg hatte b ſeine Mitſpieler gefunden ,

ſaß am Whiſttiſche und war darüber aus, die Karten zu miſchen .

Nur noch einer der Tiſche, welche hier ſtanden , war mit Spielern

beſetzt , zwei oder drei Herren hielten ſich müßig auf ſchauten dem

Spiele zu oder langten dann und wann — einer Zeitu

Zwei der Herren , welche mit Milburg zu ſpielen begannen ,

waren Auguſt bekannt . Er trat näher und grüßte .

Der Kaufmann , der jetzt die Karten gab , blickte flüchtig auf .

„ Ei , da ſind Sie ja ſchon, “ rief er lächelnd — „ das iſt

drollig , Sie folgen mir auf dem Fuße, Baron ? Weshalb ſchloßen

Sie ſich mir nicht zuvor ſchon an, wenn Sie doch beabſichtigten , ſo

bald hier vorzuſprechen . Sehen Sie nur, Sie hätten jetzt recht gut

mein Partner ſein können ! Ich mußte den Freund Schröder faſt

lit Gewalt dazu nöthigen ! “
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„ Das Spiel hat noch nicht begonnen, “ ſagte der letztgenannte
Herr, indem er Miene machte , ſich zu erheben — „iſt es gefãllig
für mich einzutreten , Herr Baron ? “

„Nein , ich danke, “ entgegnete Auguſt — „ich bin ein ſchlech
ter Whiſtſpieler und kam nur hierher , durch Zuſchauen ein wenig
meine Kenntniſſe zu bereichern . “

I II
—

„ Wären Sie ein praktiſcher Hamburger , Sie würden die Sache
nicht ſo anfaſſen ! “ ſcherzte Milburg und fügte hinzu : „ Und Ihr

Onkel —2 “
„ Ich weiß nicht , wo der heute ſtecken mag , er kam nicht zu

unſerem Rendezvous . “

„ Aber doch vielleicht zu einem anderen — Alter ſchützt vor
— Thorheit nicht ! “

Auguſt lachte , obwohl er ſich keineswegs in der humoriſtiſchen
Stimmung Milbürgs befand .

„ In dieſem Punkte dürfte der gute alte Oheim über jeden
Verdacht erhaben ſein ! “ verſetzte er, mit einiger Gezwungenheit in
den Ton des Kaufmannes einſtimmend . — „ Es gibt ein anderes
Sprichwort und das heißt : Der Schein trügt ! “



102 Adolf Schirmer :

Milburg ſah flüchtig auf , ein leiſes Zucken ſpielte um ſeine

Lippen , ſeine Stirn umwölkte ſich ſecundenlang , ſein Blick hatte

einen wehmüthigen Ausdruck .

Auguſt erinnerte ſich zu ſpät daran , daß er ein Opfer des

Scheines vor ſich habe . Sein unbedachtes Wort hatte unſtreitig den

Kaufmann an eine düſtere Vergangenheit gemahnt .

Zum Glück lenkte das beginnende Spiel die Aufmerkſamkeit

Milburgs auf ſeine Karten und ſo gewahrte er auch nicht die mo

mentane Verlegenheit des jungen Mannes .

Auguſt aber ſtellte ſich zum nahen Fenſter .

„ Ich werde nicht vom Platze weichen, “ ſagte er ſich — „ich

bin doch neugierig , ob der Rothbart hierher kommen wird , und ob

er vielleicht ſeinen Kameraden hier erwartet ? “

Eine halbe Stunde verging , ohne daß jener Ottersleben erſchien .

„ Ich täuſchte mich vielleicht doch ! “ dachte Auguſt . „ Aber

ſollte Riedau ſeinen Freund nur zufällig an dieſes Haus geführt

haben ? Ihr plötzliches Aufbrechen , als Milburg am Pavillon vor

überging , bleibt verdächtig ! Ich werde hier ausharren , und wäre

es die halbe Nacht ! “

Auguſt ſollte aber nicht nöthig haben, ſeine Geduld auf eine

allzu harte Probe zu ſetzen , denn es waren nur etwa noch zehn Mi —

nuten verfloſſen , als plötzlich der Cavalier mit dem rothen Schnurr —

bart in den Salon trat .

Anſcheinend gleichgiltig , doch mit ſcharfem Blicke , ſah er umher .

Dann lächelte er und grüßte den vorerwähnten Kaufmann

Schröder , der gegen Milburg ſpielte .

Schröder , ein dickes , faſt völlig kahlköpfiges Männchen mit

feiſtem , rothglänzenden Geſicht und goldener Brille , erwiederte den

Gruß ſehr lebhaft und wechſelte einige verbindliche Worte mit dem

an ſeinen Stuhl Herantretenden .

„ Bringen Sie mir Glück , Herr Hauptmann, “ rief Schröder —

„es geht mir herzlich ſchlecht . “

„ Ah, Sie ſchneiden ja ein verzweifeltes Geſicht ! “ war die

Antwort .

„ Kein Wunder, “ ſtöhnte der kleine corpulente Herr , an dem

jetzt die Reihe war, die Karten zu geben , und der ſie nun mühſam
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zuſammenraffte . „ Man hat mich gezwungen , ich ſpiele heute mit

Unluſt , ich verderbe meinem Partner das Spiel , ich habe meine

Gedanken nicht beiſammen ! Wahrhaftig , Herr Hauptmann , wenn

Sie mich ablöſen woliten — wird den Herren ſehr angenehm ſein —

ja ſo — Sie kennen einander noch nicht ! —“

Und Herr Schröder ſtellte den Hauptmann und ſeine Mitſpieler

einander vor . Der Rothbart aber weigerte ſich voll Höflichkeit , für

Herrn Schröder einzutreten .

„ Ich habe ſchon heute Malheur ! “ ſeufzte das dicke

Männchen .

„ Beruhigen Sie ſich, “ antwortete Milburg lachend — „ wir

machen nur noch ein Spiel , dann ſind Sie frei . Es ward ja , als

ich hierher kam, im anderen Salon der Wunſch geäußert , heute eine

kleine Bank aufzulegen , und ich verſprach ſie zu übernehmen , wie

Sie wiſſen . “

„ Ah, eine kleine Bank, “ bemerkte der Hauptmann lächelnd —

dann bin ich zu guter Stunde gekommen . “

„ Sagen Sie das nicht ! “ fiel ihm das dicke Männchen in ' s

Wort — „ Herr Milburg hat immer fabelhaftes Glück , wenn er

Bank hält , die Herren werden alle mit leeren Taſchen nach Hauſe

gehen , auch Sie , lieber Hauptmann ! “

Milburg laͤchte.

„ Es iſt nicht ſo arg ! “ ſagte er.

Und die Herren ſpielten weiter .

Auguſt , dem auch nicht eine Silbe des Geſpräches entgangen

war , holte ſich eine Zeitung , um als anſcheinend Leſender die

Gruppe unauffälliger und beſſer betrachten zu können . Er ſtellte ſich

wieder an das Fenſter , deſſen Vorhänge zugezogen waren , da in

den Salons längſt die Gasflammen brannten . Er ſah, daß der

Hauptmann von Ottersleben keine Notiz von ihm WbN einen

Stuhl heranzog und ſich in die Nähe des Kaufmannes Schröder

ſetzte, jedoch von Milburg entfernt . Es hatte alſo den Anſchein ,

als beabſichtige der Rothbart nicht eine Annäherung an den genann —

ten Herrn . Nichtsdeſtoweniger fuhr der junge Elmenhorſt fort , von

Zeit zu Zeit über das Journal hinweg nach dem Cavalier zu ſchie —

len, den er unbedingt für einen Abenteurer hielt und der jetzt kein
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Auge von dem Spiele abwandte , nur ſelten ſich in die Conv
ſation der Herren miſchend .

Die Partie währte , zum Leidweſen Auguſts , mindeſtens ein
halbe Stunde und begann die Geduld des jungen Mannes zu er

ſchöpfen . Endlich aber warf man die Karten zuſammen und erhob

ſich ; Milburg und ſein Mitſpieler hatten eine beträchtliche Summe

gewonnen . Ein Aufwärter ward herangewinkt und ihm aufgetragen
die übrigen im Club Anweſenden zu benachrichtigen , daß jetzt die
kleine Bank aufgelegt werden könne.

Man begab ſich in den anſtoßenden größeren Salon , Auguſt
folgte den Herren nach wenigen Minuten .

Es fiel ihm auf , daß ſich der ihm verdächtige Hauptmann wie

gefliſſentlich von Milburg entfernt hielt und immer nur mit den
Anderen plauderte .

In der Mitte des anderen Gemaches ſtand jetzt ein ziemlich

langer Tiſch , bald nahm etwa ein Dutzend der Geldariſtokratie

Hamburgs angehörende Herren an demſelben Platz .
Die Geſellſchaft hatte nichts von dem Charakter einer ſolchen

welche man in den öffentlichen , pribilegirten Spielhöllen der Bäder

antrifft , man begegnete da nicht habichtartigen

higen und ſorgenvollen Blicken, man konnte ſein, im Ver⸗

laufe des Spieles weder fieberhaft ſich röthende r bleiche —
ſehen , noch Zeuge wilder Verzweiflungsau brit50 werden zu müſ —

ſen , denn es mhier Bekannte bei einander , Geſchäftsfreunde ,

gelaſſene Hamburger Millionäre , die ein etwaiger Verluſt von Tau

ſenden keineswegs empfindlich berührte ; ein Mann präſidirte ferner

an der Tafel , hielt die Bank , der mit einem Banquier von Baden —

Baden oder Homburg nichts gemein hatte , und die ſchnarrenden , mit

teufliſchem Gleichmuth den letzten Thaler des unglücklichen Spielers

einziehenden Croupiers fehlten hier .

Karten lagen bereit , Milburg legte einen Haufen Goldſtücke und

Bankbillets vor ſich hin und miſchte ſein Spiel . Man pointirte rings

ziemlich hoch, denn Niemand im Club war gewohnt , weniger als einen

Louisd ' or zu ſetzen . Die Taille begann , Milburg zog die Karten ab.

Der Hauptmann von Ottersleben befand ſich dem Bankhalter

unmittelbar gegenüber . Er ſcherzte und plauderte leiſe und legte mit

uge
ſaßer



⏑

Ein weiblicher Hamlet 105

der Miene eines grand Seigneur den geringſten Einſatz hin
Der junge Baron von Elmenhorſt , der kein Freund von Glücksſpie —

war, hatte umhin können , ſich ebenfalls am Pharo zu
heiligen , und es ſo einzurichten gewußt , daß er einen Platz in der

ihe jenes Mannes erhalten , den jetzt noch ſchärfer als vorhin
beobachten er ſich vorgenommen . Dann und wann ſchweifte

Auguſts Blick flüchtig zum Ausgange des Salons ; er erwartete das
rſcheinen Riedau ' s , aber dieſer erſchien nicht .

In der erſten Taille
— der Stiefvater der ſchönen Mercedes

Pointirenden triumphirten lachend .
„Heute werden wir . Bank ſprengen ! “ ſchwatzte der kleine

angreiche Schröder .

„ Wer weiß ! “ erwiederte Milburg gutmüthig lächelnd .
Und von jenem Augenblicke an wendete ſich in der That das

Blatt . Die verdoppelten , verdreifachten Einſätze der Spieler wan
derten zudem Geldhaufen — 88 und als endlich die Mit

ter zachtsſtundde ſchlug, da fühlten ſich die Pointirenden ſo ziemlich
ausgeſäckelt und geſtanden dieſes mit la chender Miene .

„ Nun denn, meine Herren, “ rief Milburg — —„ r ; ie letzte Taille
Aſo! Ich muß ohnehin noch auf ' s Land, wie Sie wiſſen , und kann
meinen armen Schimmeln nicht zumuthen , eine noch größere Laſt als
dieſe da, von der ich Sie erleichtert , bis faſt nach Blankeneſe hin
zu ziehen ! “

Milburg wies lächelnd auf den Goldhaufen .
Die Eeſellſchaft ſtimmte ihrem Banquier mit ebenſo gleichmü⸗

thigem Lächeln bei .

Nur der Hauptmann ſtarrte ernſt auf Milburg , was dem
Baron Elmenhorſt nicht entging . Auguſt hatte etwa zwanzig
Louisd ' or verloren , der Verluſt des Rothbartes konnte nicht bedeu —
tender ſein .

„ Oho ! “ ſagte ſich Auguſt . — „ Genirt ihn der Verluſt einer
ſolchen Summe ? “

Die Taille ging zu Ende , Milburg gewann den größten Theil
der Einſätze .

Nun ſchob er ſeine Karten zuſammen , erhob ſich und legte ſie
hin . Rings an der Tafel ſtanden die Meiſten ebenfalls auf.
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Mercedes ' Stiefvater ſchickte ſich an, mit einem Scherze das

Gold und die Bankbillets einzuſtreichen .

Da fuhr der Hauptmann von ſeinem Sitze empor . Er richtete

ſich hoch auf und ſtreckte eine Hand über den Tiſch gegen Milburg

aus . Auf ſeinem verwegenen Antlitze lagerte der Ausdruck furcht⸗

barer Strenge , ſeine Augen ſprühten Blitze .

„ Sie werden dieſes Geld nicht mit ſich fortnehmen , und auch

nicht ſo ohne Weiteres den Club verlaſſen , mein Herr ! “ rief er

laut und energiſch .

Milburg ſah den Sprecher verwundert an, dasſelbe thaten

die Herren , welche ſämmtlich noch den Spieltiſch umſtanden . So⸗

fort herrſchte lautloſe Stille . Auguſts Herz begann lebhaft zu

pochen .

„ Es war alſo doch auf einen Handſtreich gegen Milburg ab—

geſehen ! “ ſagte er ſich. „ Was wird geſchehen ?“

„ Ich verſtehe Sie nicht, mein Herr ! “ ſagte jetzt der Kaufmann

klar und ruhig .

„ Sie werden mich ſogleich verſtehen ! “ war die heftig ertheilte

Antwort des Hauptmanns . Und indem er ſich nun zu den übrigen

Anweſenden wandte , deutete er von Neuem auf Milburg und rief :

„ Jener Herr iſt ein Betrüger ! Er hat mit gezeichneten Karten

geſpielt ! “

Milburg ward ſo bleich wie eine getünchte Wand , ſeine edlen

Züge ſpiegelten eine grenzenloſe Entrüſtung wieder ; er war für den

Moment ſprachlos .

Ein Tumult entſtand ringsum . Auguſt drängte ſeinen nächſten

Nachbar zur Seite .

„ Wie können Sie es wagen , mein Herr , dieſen Ehrenmann zu

beſchimpfen ? “ ſchlenderte er dem Hauptmann entgegen . „ Herr Mil —

burg iſt geachtet und reich , und Sie befinden ſich hier nicht in einem

Club von Abenteurern und Gaunern ! “

Zugleich ergriff ein anderer Herr das Kartenſpiel Milburgs ,

das noch auf dem Tiſche neben dem Geldhaufen lag . Er prüfte es,

und rief dann entrüſtet : „Dieſe Karten ſind gut ! “

Rufe der Erbitterung tönten durch den Salon , der Fremde be—

fand ſich in einer kritiſchen Lage .
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Milburg , bebend vor Zorn , wollte reden , aber des Hauptman
nes Stimme überbot jetzt das Durcheinander der gegen ihn ſich rich —
tenden Anklagen

„Dieſe Karten ſind gut , meine Herren, “ rief er — „ich
zweifle nicht daran , doch unterſuchen Sie auch diejenigen , welche
der Herr während der Taillen gewandt mit ihnen vertauſchte . Sie
werden meine Anklage beſtätigt finden , wenn Sie eine der Rock —

taſchen des Herrn unterſuchen ! “
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„ Das iſt eine Infamie ! “ ſtammelte Milburg . — „Jener

Menſch muß wahnſinnig ſein ! Es ſteht Jedem frei , mich zu durch

ſuchen ! “

Keines der Mitglieder des Clubs rührte ſich, Niemand wollte

den geachteten Mann einer ſo peinlichen Situation ausſetzen .

Da trat Auguſt von Elmenhorſt haſtig an ihn heran .

„ Herr Milburg, “ ſagte er feierlich und laut „ Sie wiſſen

welche Ehrerbietung ich für Sie hege, geſtatten Sie mir, den ach—

tungswerthen Herren , deren Club als Gaſt beſuchen zu dürfen ich

Ihrer Liebenswürdigkeit verdanke , den Beweis zu liefern , daß es

ſich hier nur um eine grenzenloſe Uebereilung j

etwas Schlimmeres handelt ! “

Der Hauptmann und der junge Baron tauſchten einen heraus —

fordernden Blick mit einander aus .

Dann ſchlüpfte Auguſts Hand in eine der Rocktaſchen des

Kaufherrn .

Plötzlich überzog Leichenbläſſe das Antlitz des jungen Mannes

er zuckte zuſammen und zog die Hand haſtig zurück . Seine zittern —

den Finger hielten krampfhaft ein Kartenſpiel umſpannt .

Haſtig entriß einer der Nebenſtehenden dem Baron das Spiel

Er hielt es gegen den blitzenden Gasluſter .

„Dieſe Karten ſind gezeichnet und beſchnitten ! “ ſtieß er hervor

Ein Schrei allgemeiner Entrüſtung erſchallte durch den Salon .

Milburg war wie betäubt , Auguſt ſprachlos vor Beſtürzung
der Hauptmann von Ottersleben blickte höhniſch und triumphirend

auf Beide .

enes Herrn oder um

Biertes Capitel .

Ein trüber , nebelhafter Morgen folgte einer Nacht , die reizend

und ſternenhell geweſen war .

Die Barone von Elmenhorſt , bereits angekleidet , ſaßen in

ihrem Hötel beim Kaffee .

„Lieber Auguſt, “ begann der Oheim — „ich muß Dir auf

richtig geſtehen , daß ich in der geſtrigen Nacht , als Du wie eine

Geiſtererſcheinung vor mein Bett trateſt , nur die Hälfte von all '

den Dingen verſtand , welche Du mir in großer Aufregung mittheil —
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teſt . Wiederhole mir doch, was ſich mit Milburg und dem Fremden
im Club ereignete .

Auguſt erzählte . Als er bis zu jenem Momente des Ereigniſſes
gelangt war, mit dem das vorige Capitel dieſer wahrhaftigen Ge—
ſchichte ſchloß , da unterbrach der alte Herr ſeinen Neffen .

„ Das iſt ja erſtaunlich ! “ rief er — „ Und was geſchah weiter ?“

„ Ein ſcandalöſer Auftritt folgte ! “ fuhr Auguſt in ſeiner Mit —

theilung fort . „ Milburg ſchwor hoch und theuer , daß er keine

Ahnung habe, wann und wie jene Karten in ſeine Taſchen gekom —
men ſein könnten . Empört leiſtete er ſofort und freiwillig auf das

gewonnene Geld Verzicht und erklärte ſchließlich , nur jener Fremde ,
der ihn anklage , habe ihm die Karten in den Rock geſteckt . Aber
konnte dieſe Behauptung bei der Geſellſchaft Glauben finden ?

Milburg und der Fremde ſahen einander geſtern Abend zum erſten
Male , das wußte ein Jeder der Herren , und es war ihnen alſo gänz —
lich unwahrſcheinlich , daß der den Meiſten als ein reicher Cavalier
bekannte Ottersleben dem Kaufmanne einen Streich geſpielt haben
ſollte , man fand kein Motiv dafür . Man erinnerte ſich zugleich ,
daß Milburg häufig im Millionenclub gewonnen habe , man ging
ſogar in der Beurtheilung des Mannes bis auf jenen unſeligen
Vorfall zurück , der ihn einſt des Mordes verdächtigt hatte , — und
ſein Urtheil war geſprochen ! “

„Alle Wetter ! Und Du konnteſt nicht viel zu Gunſten Mil —

burgs thun , wie ich begreife ! “ bemerkte Onkel Fritz . —

wie ſollteſt Ddu den Beweis liefern , daß dieſe ganze verwünſchte
Sache mit dem Baron Riedau abgekartet worden ſei, wie Du wohl

ganz richtig vermutheteſt ?“
8

„Natürlich, “ entgegnete Auguſt — „auch vermochte ich keine

verdächtige Annäherung des Hauptmannes an Milburg zu bezeugen ,
ich hatte in der That den ganzen Abend hindurch nichts dergleichen
bemerkt . Und wie hätte ich überdies unſeren Verdacht ausſprechen
können , ohne Mercedes zu compromittiren ? “

as iſt ſehr wahr ! “ brummte der Oheim .

Denn

D

„Selbſt nicht gegen Milburg ! “
Das ſehe ich ein ! Aber mir iſt jetzt unumſtößlich klar , daß

ſich Riedau dieſes Hauptmannes bedient , um eine Zuſage zu er—
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füllen , die er dem exaltirten , verblendeten Mädchen gemacht haben

muß ! “

Auguſt ſtarrte einen Moment düſter vor ſich hin . Dann fuhr

er haſtig auf .

„ Du verſäumteſt geſtern unſer Rendezvous, “ ſagte er —

„haſt Du nichts über Riedau erfahren ? “

„ O doch ! Er iſt wirklich Baron und war ehemals Officier , aber

er iſt ein mauvais sujet und ohne Exiſtenzmittel . Es liegt übrigens hier

in Hamburg nichts gegen ihn vor . Ich bedauere , daß ich geſtern Abend

nicht an Deiner Seite ſein konnte . Doch wie endete der Confliet ? “

„ Traurig genug ! Milburg mußte ſich beſchimpft aus der Ge—

ſellſchaft zurückziehen . Aber er entfernte ſich nicht eher , als bis er

dem Hauptmanne in furchtbarer Aufregung eine Herausforderung

entgegengeſchleudert . “

„ Und dieſer nahm ſie an ? “

„ Sofort . Es hatte ſich ja für den Hauptmann ohne Zweifel

nur um eine Provocation gehandelt ! “

„ Und was thateſt Du ? “

„ Was ſollte ich thun ? ! Ich geleitete den empörten Milburg

zu ſeinem Wagen , der ihn vor dem Clubhauſe erwartete , und eilte

dann hierher . “

„Geſteh ' s , Auguſt , Du biſt in die Angelegenheit Milburgs
verwickelt . “

„ Nun ja , ich habe ihm zugeſagt , ſein Secundant ſein zu
wollen . Wenn ſich nur das Duell verhindern ließe , — ein Ge

ſchäftsmann und ein Raufbold , da iſt der Ausgang leicht abzu —

ſehen ! — Dadurch , daß man die Behörde rechtzeitig von der

Sache benachrichtigt , wird die Ehre Milburgs nicht wieder hergeſtellt . “

„ Wann ſoll das Duell ſtattfinden ?“

„ Ich werde es dieſen Morgen erfahren . “

„ Du gehſt zu jenem Hauptimann ? “

„Gleich nach beendetem Frühſtücke . “

„ Er wohnt in einem Hötel ? “

„ Nein , in einem Privathauſe . Milburg gab mir beim Ver —

laſſen des Clubs die Karte ſeines Gegners , — er wohnt Schaum —

burgerſtraße Nr . 5. “

E

k.
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„Ich will dieſen Menſchen ſehen, ich begleite Dich . “

„ Das geht nicht, Onkel, Du würdeſt nicht als Abgeſandter

Milburgs dort erſcheinen , und —“

„Ich kenne Deine Leidenſchaftlichkeit , Du wirſt nicht überlegen ,

was Du ſagſt —“

„ Sei ruhig , Onkel, ich weiß, daß ich es mit einem Strolche

zu thun habe . Aber mich empört , daß Riedau , der Anſtifter dieſer

Schändlichkeit , allem Anſcheine nach ungeſtraft ſein hölliſches Spiel

treiben wird ! “

„ Riedau ? — Denk ' an Mercedes ! “

Auguſt ſeufzte mit niedergeſchlagener Miene .

„Unſelige Verwicklung ! “ murmelte er.

Dann blickte er auf die Uhr und erhob ſich haſtig .

„ Ich muß jetzt gehen ! “ ſagte er.

„ Und ich werde Dich doch begleiten , wenigſtens bis an die

Thür des Hauptmanns, “ fügte der Oheim entſchloſſen hinzu und

ſtand ebenfalls auf .

Der Antrag des alten Herrn war dem jungen Elmenhorſt höchſt

unbequem , aberer fügte ſich.

Einige Minuten ſpäter verließen beide Herren das Hötel de

Ruſſie . Als ſie am Jungfernſtiege an der Häuſerſeite vorüberſchrit —

ten , da wandte ſich Onkel Fritz an ſeinen Neffen .

„ Ich weiß nicht, Auguſt , aber es drängt mich ordentlich , die—

ſen Hauptmann zu ſehen

„ Das kannſt Du auch, ohne bei ihm einzutreten , Onkel . Ich

entſinne mich, hier in der Nähe in dem Auslagekaſten eines Pho -

tographen das Porträt jenes Menſchen geſehen zu haben . Werfen

wir einen Blick auf die nächſten Ausſtellungen . “

„ Meinethalben . “

Die Herren gingen weiter , ſie muſterten verſchiedene Käſten , in

denen Photographien ausgeſtellt waren . Endlich machte Auguſt vor

einem derartigen Rahmen Halt und deutete auf eines der Viſiten —

kartenbilder .

„ Dort iſt der Hauptmann von Ottersleben ! “ ſagte er.

Onkel Fritz blickte geſpannt und ſcharf auf das ihm bezeichnete
Bild
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Plötzlich entrang ſich ſeinen Lippen ein Ausdruck des Erſtaunens

„ Ah , er iſt ' s! — Bei Gott , er iſt ' s! “ murmelte er

„ Seltſame Fügung ! “

Auguſt ſah den Onkel an und gewahrte mit Verwunderung
daß eine ungemäßigte Freude blitzesgleich die Züge des alten Herrn
belebte . t

Er wollte eine Frage ſtellen , doch der Oheim ließ ihn nicht zr
Worten kommen . d

„ Der alſo iſt Dein Hauptmann von Ottersleben ? “ fragte

haſtig . U
„ Ja Onkel — doch —

Der alte Baron lächelte in eigenthümlicher Weiſe . fl
„ Es iſt nicht nöthig , daß ich Dich

*„ “ ſagte er — „geh'
alſo , lieber Auguſt , und entledige Dich Deines Auftrages , wen ſt

gleich Dein Gang ein überflüſſiger ſein wird ! “

„ Wie ſo ?“

„ Mit dieſem Manne wird ſich Milburg nicht ſchlagen , dafür ei
garantire ich, und dem Hauptma on O n benfalls de
die Luſt vergehen , ſich mit irgend Jen zu due achde G
ich nur ein kleines , vertrauliches W mit ihm geſprochen

und ich werde hoffentlich ſchon in der nächſten Stunde mit ihm ki
ſprechen ! Alſo Schaumburgerſtraße Nr. 5 — ſagteſt Du

nicht ſo ?“ äl

Auguſt forſchte kopfſchüttelnd in den Zügen ſeines Oheimse B

jetzt die Zuverſicht ſelber zu ſein ſchien . 3
„ Ich verſtehe Dich nicht , Onkel . “ al
„ Geh ' nur, mein Söhnchen , und erfülle gewiſſenhaft die Pflicht do

eines Secundanten ; zur Mittagszeit treffen wir einander im Speiſe

ſaale des Hötel de Ruſſie ; hörſt Du ? Wie wirſt Du aber Milburg an
von dem Reſultat Deiner Miſſion verſtändigen ?“

„Ich finde ihn ſchon um zehn Uhrin ſeiner Stadt M
Doch erkläre mir — “

un
„Laſſen wir das vorläufig . Nimmt alles ſeinen guten ſtet

Verlauf , dann ſehen wir uns vielleicht ſchon bei Milburg
an der Tafel , wie geſagt . “

„ Aber ſo erkläre mir wenigſtens —“ vor
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Onkel Fritz nickte freundlich , lächelte wieder ſo verfänglich wie
zubor und —fort ſchoß er und verſchwand nach wenigen Augen —
blicken trippelnd um die nächſte Straßenecke .

Auguſt ſetzte ernſt und nachdenklich ſeinen
— fort .

Bald erreichte er das Haus , in dem der Hauptmann von Ot—
tersleben logirte .

Er ſtieg zum erſten Stocke empor . Dort fand er einen Diener ,
ihn erſuchte , in ein Vorzimmer einzutreten .

Während der Burſche ging , den Beſucher anzumelden , tönte
vom anſtoßenden — — her ein ausgelaſſenes Gelächter .

„ Er iſt nicht allein, “ ſagte ſich Au iguſt — „vielleicht befindet
ſich jener Riedau bei ihm . Deſto beſſer . “

Die Züge des jungen Elmenhorſt nahmen einen kühnen und
ſtolzen Ausdruck an .

Ein energiſcher Entſchluß reifte in ihm .
Das Gelächter verſtummte plötzlich . Auguſt vernahm nur noch

ein Murmeln . Auch dieſes hörte auf und dann knarrte eine Thür ,
doch nicht diejenige , welche vom Vorzimmer zu dem anſtoßenden
Gemache führte .

Eine Minute ſpäter trat der Diener aus dieſem hervor und
kündete Auguſt an, daß der Herr Hauptmann ihn erwarte .

Baron Elmenhorſt ſah ſich gleich darauf in einem kleinen ,
äußerſt eleganten Salon dem 9Rothbärtigen allein W Ein
Blick genügte , um Auguſt zu zeigen , daß die zu einem anderen
Zimmer führende Thür nur angelehnt ſei . Das Serbice , welches
auf einem Sophatiſche ſtand , verkündete ihm , daß zwei Perſonen
dort gefrühſtückt hatten .

Auguſt zweifelte keinen Augenblick daran , daß ſich Riedau im
anſtoßenden Zimmer befinde und das Geſpräch behorchen werde .

Der Mann , welcher ſich von Ottersleben nat nnte, ſtand in der
Mitte des Salons , er war in einen koſtbaren Schlafrock gehüllt
und rauchte eine Cigarre . Seine Miene

drückte den unausſprechlich —
ſten Gleichmuth aus, ſein rul higer Blick hatte einenſtechenden Glanz .

Höflich und kalt bot er dem Eintretenden einen Stuhl an.
„ Ich danke , mein Herr, “ berſetzte Auguſt eiſig , indem er dicht

vor den Hauptmann trat , — „ich glaube ,uunſere Angelegenheit wird

8

E
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raſch abgethan ſein . Ich komme in der

M— 1aMilburg . “
Fohmer 7 Iſſi ＋

mit vornehmer Nachläſſigkeit

Sie geſtern im Club geſehen

zu haben . 93
— nannte

mir auch dort ſchon Herr

urg ,
über Zeit, Ort und Waffen . “

Fährhauſe finden , von aus

inem der abgelegenen Felder der Um
Nnittag um

wir
8

gegend u Sie ſehen, ich mache es Herrn Mi

burg er wird das Vergnügen

Villa zu ſterben . Haben Sie die Güte

zu beſprechen , welcher Se
egle

tet, — Herr Os

kar von Prentz , der Ihnen ohne iſt . Ich wähl

Piſtolen , denn damit dürfte der Ktam beſſer fertig werden

als mit dem Degen . So wären wir mit Herr Milburg in Ord

nung . “
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„Ja , aber nicht mit Ihnen ! “

„ Sie wünſchen ? “

4 habe Ihnen noch zu bemerken , daß Sie ſich nicht ſchlagen

„Ah! Der Krämer ſendet mir alſo nur Pro forma eine Her —
ausforderung ? “

„ Was ich Ihnen zu ſagen habe, kommt nicht von Seiten de
ies Milburg , mein Herr . Ich bin es , der nicht dulden

ie ſich ſchlagen , weil Sie in dieſer Affaire nichts wei —
ls der Vorgeſchobene , weil Milburg nicht ſeinen wah —

1Gegner vor ſich haben würde ! “

K

„Ah, das iſt ein neues , wenn auch nicht ſehr geſchicktes Ma .
növer, ein D uell verhindern zu wollen , Herr Baron ! “ höhnte der

n. „ Und wer wäre denn, wie Sie ſagen , der wahre
egner des Herrn Milburg ? “

„Heucheln Sie nicht ein überflüſſiges Erſtaunen , mein Herr ! “
rſetz zuſt in ſtrengem , energiſchen Tone . — „ Ich durchſchaue

das 1 aben des Baron Riedau und werde ihn vor d
Welt die Ihnen ertheilte nichtswürdige Rolle ſelbſt zu

üb 2

Auguſt hatte ſo geſprochen , weil er ſich geſagt : „ Wenn jener
ner iſt und hat er noch einen Funken Ehrge
ir 8 aus ſeinem Verſtecke hervorlocken . “

That kaum geendet , als die an —
iſſen — 8 Riedau hochmüthig und bleich

gelehnte Thür aufger
den Salon trat .

nicht das Aufflackern eines Reſtes von Ehrgefühl hatte
den Abent sſeinemHinterhalte aufgejagt . ſondern die Furcht
ſein Freund und werde in einem Wortwechſel mit dem
Baron Elmenhorſt mehr erfahren , als er für gut gehalten hatte
ihm mitzutheilen .

E

ch höre meinen Namen nennen ! “ ſagte er erregt . „ Wozu
wollen Sie mich zwir igen, Herr Baron ? “

„ Ah, “ erwiederte Auguſt mit eiſiger Gelaſſenheit — „ daß ich
Sie hier finde, beweiſt mir , wie mein Verdacht nur zu gegründet
war —

8 *
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„ Ich kam hierher, “ fiel ihm Riedau in ' s Wort — „zu Gun⸗

ſten Milburgs zu reden, den ich ſchätze , obwohl ich leider geſtehen

muß , daß mir der geſtrige Auftritt unbegreiflich iſt . Sie aber

Herr Baron , ſcheinen ſich hierher verfügt zu haben , nicht um zu

verſöhnen , ſondern alle Welt zu beleidigen . Ich wiederhole , wozu

wollen Sie mich zwingen ?“

„ Für Ihre Verpflichtungen gegen Fräulein Mercedes ſelber ein

zuſtehen ! “ rief Auguſt auf ' s Gerathewohl , denn er hatte doch

eigentlich keinen factiſchen Beweis von einem Bündniſſe des Mäd

chens und dieſes Abenteurers in Händen , ſondern ſtützte ſich nur auf

ſeine moraliſche Ueberzeugung .

Dieſe aber ſollte ſich im gleichen Momente bewähren , denn

Auguſts ſcharfes Auge ſah den ſonſt ſo gewandten und in

der Verſtellungskunſt geübten Roué kaum merklich zuſammen —

zucken .
Riedau war augenſcheinlich ſecundenlang verwirrt , aber er

faßte ſich ſogleich wieder , während der Hauptmann ein zuwartendes

Benehmen beobachtete .

„ Ich muß annehmen, “ rief der Erſtere nach kurzer Pauſe —

„ daß Sie in einem Anfall von Geiſtesverwirrung

„Ich muß annehmen, “ unterbrach ihn der junge Elmenhorſt

mit flammendem Blick — „ daß Sie nicht allein ein Elender , ſon

dern auch ein Feigling ſind , wenn Sie ſich weigern , mit mir die

Angelegenheit Milburgs und dieſes Herrn auszutragen ! “

„Hölle und Teufel ! “ ſchrie Riedau .

Mit einem Satze war er beim Frühſtückstiſche und erfaßte ein

zugeſpitztes Meſſer , das dort lag .

Aber im gleichen Augenblicke ſprang auch Auguſt bis zur Aus⸗

gangsthür des Salons zurück .

Er riß einen kleinen ſechsläufigen Revolber aus der Bruſttaſche

ſeines Rockes hervor und richtete die blitzende Mündung der Feuer —

waffe auf ſeinen Gegner .

„ Bei Gott , ich wußte nur zu gut wohin ich ging , und ſah

mich deshalb vor ! “ ſagte er kalt . — „ Wenn Sie ſich weigern

meinem Wunſche nachzukommen , ſo erſchieße ich Sie wie einen

Hund , Herr Baron !
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Riedau ' s Züge waren aſchfarben , er ließ das Meſſer ſinken
doch ſein Blick ſchweifte feſt und trotzig zu Elmenhorſt hinüber .

Der andere Abenteurer , verwegener als ſein Gefährte , machte
Miene , ſich auf Auguſt zu ſtürzen ; doch hielt ihn jetzt ein Wink
Riedau ' s davon ab.

weiche der Gewalt, “ ſagte der Letztere — „ wir werden
ns Herr Baron . “

Dieſen Nachmittag . “
Und wo ? “

„ An demſelben Orte , welchen Ihnen mein Freund für ſeine Zu
ſammenkunft mit Milburg bezeichnete . “

„ Und zu derſelben Stunde ? — Das geht nicht !

„ Wir ſchlagen uns eine halbe Stunde früher als jene Herren
—denn auch dieſes Duell muß ſtattfinden ! “

„ Das wird es nicht ! Sie fügen ſich , oder —ich übergebe
dieſe Angelegenheit der Polizei und erkläre
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Riedau ſchnitt Auguſt das Wort ab.

„Nicht zu voreilig , Herr Baron ! “ entgegnete er höhniſch . —

„Unter meinen Papieren befindet ſich ein Zettel , der eine gewiſſe

Dame ſtark compromittiren könnte , fiele er in die Hände eines

Polizeibeamten . Treiben Sie mich zum Aeußerſten , ſo überliefere

ich ſelbſt dieſe ſchriftliche Verpflichtung der Behörde , was auch

daraus entſtehen möge . Es bleibt dabei , Herr Milburg wird ſich

mit dem Hauptmann von Ottersleben ſchlagen , auch die Ehre mei —

nes Freundes iſt engagirt . “

Auguſt ward bleich wie der Tod .

„Unvorſichtiges Mädchen ! “ murmelte er vor ſich hin . Danr

ſetzte er laut hinzu : „ Nun denn , ich erwarte Sie um halb Fünf

im Blankeneſer Fährhauſe . “

„ Ich werde pünktlich ſein ! “ war die Antwort .

Auguſt ſchob den Revolver in die Bruſttaſche zurück, grüßte

die Abenteurer ſtolz und ging .
FDiüſſttr brütend begab er ſich zu dem ſeiner harrenden Milburg .

Auguſt hoffte wenig auf die Verheißung ſeines Oheims , der

bisweilen ſanguiniſche Erwartungen hegte, die ſich nicht erfüllten .

Die Unterredung mit Milburg währte nur kurze Zeit, ſie be

ſchränkte ſich auf den Auftrag , den der junge Elmenhorſt erhalten .

Seines Conflictes mit Riedau erwähnte er mit keinem Worte .

Milburg benahm ſich ernſt und würdevoll,er hielt Auguſt nicht

zurück , denn er mußte im Laufe des Vormittags noch einige Ver —

fügungen treffen , da die Wahrſcheinlichkeit vorhanden war, daß

das Duell einen unglücklichen Ausgang für ihn nehmen werde . Und

überdies wollte er auch noch den Mittag bei ſeiner Familie auf der

Villa zubringen .
Die Zeit , zu welcher man im Hötel de Ruſſie an der Table

d' Höte ſpeiſte , rückte für Auguſt nur langſam heran . Endlich ver —

ſammelten ſich dort alle Gäſte .

Aber der Onkel Fritz erſchien nicht , er war auch den ganzen

Vormittag nicht in ' s Hötel gekommen , wie der Portier erklärte .

Auguſt ſpeiſte alſo ohne ſeinen Verwandten , und obwohl ihm

ernſte , gefahrdrohende Dinge bevorſtanden , blieb er dennoch kalt

blütig , ja er hätte eine gewiſſe Freude über die Ereigniſſe des Mor —

—
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gens empfunden , wäre ſein Gemüth nicht durch die

rückt worden , daß Milburg verloren ſei und Mereedes ſich der

n überliefert habe

Nach aufgehobener Tafel bereitete er ſich zu der verhängniß —
vollen Fahrt vor und wartete noch eine halbe Stunde auf den un—

egreiflicher Weiſe fernbleibenden Oheim . Dann verließ er das

tel, nachdem er ein Billet an den Onkel zurückgelaſſen .
Ein offener Fiaker rollte mit ihm nach dem zwei Meilen von

Hamburg entf Blankeneſe .

Ein flaches , elegantes Käſtchen , das Piſtolen und Munition

enthielt , ſtand auf dem Rückſitze des Wagens , neben dem jungen
Manne , der anſcheinend ſo gelaſſen um ſich blickte , als handle es

ſich nur um eine harmloſe Spazierfahrt .

retion eines Sworter

Fünftes Capitel .

5
In einem Gartenſaale der Milburg ' ſchen Familie befanden ſich

zegen die fünfte Nachmittagsſtunde hin zwei Damen , Mercedes

id ihre Mutter .

Thereſe Milburg ruhte in einem Fauteuil und hatte nachdenk —

lich das Haupt geſtützt .
Sie war noch immer eine ſchöne Frau , obgleich ſie bereits

Jahre zählte . Aber ihre edlen, geiſtvollen Züge tru —

gen die Spuren einer ſchlecht verhehlten Schwermuth und hatten ein

etwas krankhaftes Ausſehen , ihr Blick war matt und durch das

lichtblonde , chemdals reichere und idealiſch ſchöne Haar zogen ſich

breite Silberſtreifen , die nur zu lebhaft auf kummervoll durchlebte

Tage hindeuteten

Frau Milburg trug ein einfaches Hauskleid , während Mer —

cedes außerordentlich elegant gekleidet war ; ſie hatte ſich gewiſſer⸗

maßen wie zu einem Feſte geſchmückt.
Ein ſcharfer Beobachter würde ſofort bemerkt haben , daß ſich

die junge Dame in einer fieberhaften Aufregung befand . Ihrer

Mutter entging dieſe Gemüthsſtimmung , denn ſie war augenſchein⸗

lich zu ſehr in Gedanken vertieft , um ihre Aufmerkſamkeit auf das

richten zu können , was ſie unmittelbar umgab .



Mereedes ſchritt bald haſtig in dem reich und elegant aus ge —
ſtatteten Salon auf und ab, bald richtete ſie den unruhig zuckenden
Blick auf einieko— Wanduhr des Gemaches oder ſtarrte minu —
tenlang und düſter durch die geöffnete Glasthüre des Gemaches auf
die en Parkanlagen , die ſich hinter der Villa aus
dehnten .

In ihrer Miene wechſelten die
entgegengeſetzteſten

Ausdrücke
mit einander ab, denn jetzt zeigte ſie ein

4 ln desTriumphes
ſtrahlte eine wilde , unbezähmbare Freude aus uſelben im näch -
ſten Augenblicke aber zeigte ſich Kleinmuth und dieſe inter —
eſſanten , reizenden Züge waren in raſcher Aufeinanderfolge das
Spiel der Furcht , Reue , Ungeduld , des Haſſes und all ' der wider —
ſtreitenden Leidenſchaften , von denen das gefolterte Herz der ſelt —
ſamen Halbſpanierin erfüllt ward .

Und Mereedes gab ſich auch keine Mühe mehr , vor der Mut —
ter zu verbergen , was ſie empfand .

Hatte ſie doch vor zwei Stunden ein Briefchen aus der Stadt
erhalten , worin Riedau ihr ſchrieb : „ Um fünf Uhr wird ſich Ihr
ſehnlichſter Wunſch erfüllen . “

Und hatte nicht der Zeiger der Wanduhr nur noch eine halbe
Stunde bis zu genannter Zeit vorzurücken ?
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Nrau Milh fFe 5u Milburg ſchien ſich endlich e:
en Sinnen zu entreiße

zer Anſtrengung ihrem

gewahrte jetzt erſt die blaſſen
en Blick des Mãädchens

einigen Minuten

ündete jetzt die höchſte

ſie haſtig , indem ſie be

en ließ . — „ Du fühlſt Dich

F 883 . 8ſtieß Mercedes

bebt, De pen zucken, Du biſt

ich in heftiger Aufregung

5 ugne es nicht ! “

2 t geſchehen ? Sprick

Noch iſt nichts geſchehen , Mutter . Um Uhr
Preck

Welch '

werde ich

dunkle , ſeltſame Antwort ! Und Dein Blick glüht
imlich ! Mercedes , mein Kind, Du ſiehſt mich in

Du mich foltern ? O
ſg0Ag die Handmüthi

Sorgen
mein Gott , Milburg war ſo eigenthüm

ſo gezwungen bei Tiſche, er drückte mir ſo weh
als er vor Viertelſtunde ſchiedeiner um zu

unde einen Ausflug durch die Umgegend zu machen !
n ſehe ich Dich in fieberhafter Erregung ! Habt Ihr es Beide

darauf abgeſehen , mich arme Frau zu foltern , Du und DeinVater ? “
Mereedes richtete ſich hoch und faſt gebieteriſch auf
„ Mein Vater ? ! “ ſagte ſie mit einer Stimme , die unheil —

oll klang .
rau Milburg fühlte ſich von einem Schauer erfaßt . Sie blickte

ihre Tochter ſecundenlang ſchreckhaft an

in ſammelte ſie ſich und ſeufzte tief und ſchwe

„Mercedes , mein Kind, “

ſchi zugl
entgegnete ſie ernſt , würdevoll und

0 — „es muß endlich zwiſchen uns zu einer ent

2 utter , man kommt ! “

umenzuckend auf ei

ſie die Tochter und

ne der Flügelthüren des Salons
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Ein Diener des Hauſes erſchien .

„ Miſter Sidney läßt anfragen, “ ſagte er — „ ob er den Da —

nen ſeine Aufwartung machen könne ? “

Frau Milburg machte eine abwehrende Bewegung , Mercedes

aber , die Zeit gewinnen und in dieſem Augenblicke noch nicht der

Mutter Rede ſtehen wollte , erwiederte haſtig : „ Miſter Sidney iſt

uns angenehm ! “
Der Diener verſchwand .

„ Wir müſſen jenen Mann empfangen, “ ſetzte ſie dann hinzu

ſich zur Mutter wendend — „er ſteht im Begriffe , mit Herrn Mil

burg über die Errichtung einer Packetſchifffahrt nach Melbourne ab—

zuſchließen , er würde ſich beleidigt fühlen , wenn wir ihn nicht

ſehen wollten . “

Frau Milburg richtete einen trüben und vorwurfsvollen Blick

auf die Tochter , ſie wollte reden , aber ſchon trat der Engländer ein .

Dieſer war ein langer , hagerer Mann von etwa fünfzig Jah —

ren , vom Scheitel bis zur Sohle ein echter Sohn Albions , ſteif

gemeſſen , gleichgiltig und gelangweilt blickend , faſhionable und

ſauber in Kleidung und Ausſehen .

Nur mit großer Anſtrengung vermochten die beiden erregten
Damen ſo gleichmüthig zu erſcheinen , wie der Beſucher , welcher

ohne Weiteres Platz nahm und trocken erklärte , die Rückkunft des

Miſter Milburg erwarten zu wollen .

Der Engländer war nicht zum erſten Male in der Villa , Frau

Milburg , der engliſchen Sprache ſo gut mächtig wie ihre Tochter

hatte um ſo mehr die Verpflichtung , den Geſchäftsfreund ihres
Gatten in eine Converſation zu ziehen . Sie that dieſes mit erzwun —

genem Lächeln , während Mercedes fortfuhr , im Salon auf und ab

zu rauſchen , dann und wann mit einem flüchtigen Worte ſich an

der Unterhaltung betheiligend .

„ Sie waren ſchon früher einmal in Hamburg , Sir ? “ fragte

Thereſe nach einigen Wendungen des Geſpräches . — „ Wenn ich

nicht irre , ſo ſagten Sie es letzthin . “

„ O ja, “ antwortete der Engländer — „ich lebte einmal einen

Sommer hier — wie lange mag es her ſein ? —ja , ganz recht ,

vor zweiundzwanzig Jahren . Ich hatte mir damals ein Landhaus an
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wohnte es mit einem Diener ganz allein .

„ Vor zweiundzwanzig Jahren ! “ klang es wie träumeriſch von
den Lippen der Frau Milburg , denn traurige Erinnerungen ſtiegen
bei dieſen Worten in ihr auf .

Und faſt mechaniſch ſetzte ſie hinzu : „ Mich wundert , Sir , daß
wir einander nicht ſchon damals kennen lernten , — auch ich be⸗
wohnte eine Villa an der Alſter . “

Mereedes blieb mitten im Zimmer ſtehen und ſchleuderte einen
jener unheimlichen Blicke von vorhin auf die arme Mutter .

„Ach, “ verſetzte Miſter Sidneh auf die Bemerkung der Frau
Milburg — „ich war damals etwas leidend und übelgelaunt , ich
verkehrte mit keiner menſchlichen Seele , meinen Diener ausgenom —
men. Und dann auch verließ ich Hamburg bereits am vierund

zwanzigſten Auguſt, “ fuhr er mit wahrhaft engliſcher Gewiſſenhaf
tigkeit fott , — „ja, ganz recht ! “

„ Am vierundzwanzigſten Auguſt ! “ lallte Frau Milburg mit
bebenden Lippen , indem ſie den Engländer anſtarrte .

„ Ich erinnere mich dieſes Umſtandes ſo genau, “ erwiederte die —
ſer phlegmatiſch „weil ſich am Abende zuvor auf dem Fluſſe ,
gerade meiner Villa gegenüber , eine Sache ereignete , die mich ſehr
intereſſirte . “

Mercedes und ihre Mutter geriethen in heftige Aufregung , die

junge Dame trat näher an den Engländer heran , ihe glühender
Blick ſchien ſeine langweiligen Züge durchbohren zu wollen . Frau

Milburg mußte ſich mit zitternder Hand an der Lehne ihres Fau —
teuils halten .

der wie heißt es doch ? — an der Alſter gemiethet und be—

„ Was —was ereignete ſich ?“ hauchten ſie.

„ Meine Koffer waren gepackt, “ fuhr der Engländer gleich
müthig fort — „ denn ich wollte am folgenden Tage nach London
zurückkehren , was ich dann auch that . Der Abend war Anfangs
ſchön , die Witterung begann aber bald ein wenig ſtürmiſch zu wer⸗
den , ich ſaß unter der Veranda und trank meinen Grog , mein

Burſche ſtand neben mir und nahm meine Befehle für die Abreiſe

entgegen . Da ſah ich ein Segelboot auf der Spiegelfläche der Al—
ſter treiben , die ich überblicken konnte , langſam herankommen , und
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da mir die Jolle ſchlecht geleitet zu werden ſchien, ſo war ich neu

ierig zu beobachten , wie ſich die Leute in derſelben mit dem ſich

erhebenden Sturmwinde abfinden würden . “

„ Aber es war doch ziemlich finſter und das Boot unſtreitig in

weiter Entfernung ? “ ſtieß Mercedes hervor .

„ Das that nichts zur Sache ! “ verſetzte der Engländer .
„ Ich ließ mir vom Burſchen mein Nachtteleſcop bringen , und

hatte ich Boot und Leute dicht vor mir . Aber die Sache wird

S*

G

nicht intereſſiren . “

„ Doch , doch ! “ rief Mercedes haſtig , während die Mutter

keines Wortes mächtig war .

„ Gut, “ erzählte Miſter Sidney weiter — „es waren zwei

Herren in der Jolle , ſie hatten gerudert und wollten nun ſegeln , als

der Wind ſich heftiger erhob . Einer der Gentlemen machte das

und als er es er—Segel los , aber das Tau entglitt ſeiner Hand

haſchen wollte , ſtürzte er über Bord . “

„ O mein Gott ! “ ſtöhnte Frau Milburg , während Mercedes

deren Geſichtsmuskeln zuckten , keinen Blick von dem Engländer
verwandte .
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„Der Andere , der am Steuer ſaß, “ erzählte er weiter , —

„erhob ſich jetzt raſch , er rang die Hände , denn ſein Gefährte war

in der Fluth verſchwunden . Ich wette , der Kerl kann auch nicht

ſchwimmen , ſagte ich zu meinem Burſchen , was wird er thun ? —

Nun ſah ich ihn — immer durch mein Nachtteleſcop — vom Boot in

die Fluth niedergleiten und ſich an dem Bord feſthalten . Bei Gott ,

ich hätte auf ſein Ertrinken wetten mögen , aber mit meinem Bur —

ſchen konnte ich das füglich doch nicht . Ich hätte aber die Wette wahr —

haftig verloren , denn jener Menſch , der augenſcheinlich nicht ſchwim —

men konnte , fiſchte endlich ſeinen Gefährten heraus und ruderte

zurück , woher er gekommen war . “

Frau Milburg bedeckte ihr Antlitz mit den zitternden Händen .

„ Und jener Andere , der den Unfall überlebte, “ ſtammelte Mer —

cedes bleich und regungslos — „hatte ſeinen Gefährten nicht über

Bord geſtoßen , Sir ? Sie ſahen das ganz beſtimmt ? “

„ Er hatte nicht im Entfernteſten daran gedacht, “ antwortete

der Engländer mit demſelben Phlegma — „er ſaß am Ruder , als

jener Herr vom Schnabel der Jolle in ' s Waſſer ſtürzte , — mein

Teleſcop war gut . “

Frau Milburg ließ die Hände vom Antlitze ſinken und blickte

die Tochter wehmüthig und in Thränen an.

Farblos bis in die Lippen ſtand Mercedes da, auch über ihre

Wangen ſtürzte ein Thränenſtrom .

Sie wankte vorwärts , breitete die Arme aus , ſie ſank zu Füßen

der armen verkannten , verdächtigten Frau und umklammerte krampf —

haft ihre Kniee .

„ Vergebung , Mutter ! “ ächzte ſie .

Doch noch berührten ihre bebenden Hände nicht das Haupt des

von verzweiflungsvoller Reue niedergeſchmetterten Kindes , als Mer —

cedes plötzlich mit einem gellenden Schrei emporfuhr .

Ihr ganzer Körper bebte convulſiviſch , ihre ſchönen Züge wa—

ren von wildem Entſetzen verzerrt .

Fünf helle Schläge der Wanduhr drangen ſchrillend an ihr Ohr.
„Allmächtiger Gott ! “ ſchrie ſie außer ſich — „ Der Vater !

Ich bin das elendeſte Geſchöpf in Gottes Welt — Herr des Him

mels , erbarme Dich des rechtſchaffenen Mannes ! “

*
7
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länder erhob ſich betroffen , der nichts von den deutſch geſprochenen

Worten verſtand .

„ Was ſoll das heißen ? “ ſtammelte Frau Milburg bleich und

athemlos . „ Mein Mann —? “

„ Er wird in dieſem Augenblicke vielleicht ermordet, “ ſchrie

Mercedes — „ auf mein Anſtiften ermordet ! Ich habe dem Aben

teurer Riedau meine Hand und die Hälfte meines Verr

geſagt , wenn er einen Menſchen findet , der den Vater zu einem

Duelle provocirt und tödtet . Er hat ihn gefunden , — um fünf

Uhr ſchlagen ſie ſich ! “

Ein Aufſchrei — Frau Milburg ſank ohnmächtig in den Fau

teuil zurück .

Mereedes ſtürzte zum Gl

Dann ſtammelte ſie

Engländer hin, der ſich jetzt betr

des Hauſes bemühte , und verließ in wilder Haſt den Salon

Fünf Minuten ſpäter jagte Mereedes auf ihrem Lieblingspferde

dem Ausgange des Parkes zu.

Die wenigen Zeilen Riedau ' s hatten ihr den Ort des ſtattzufin

denden Duelles angegeben .

gegen den

Frau Milburg ſchnellte vom Fauteuil empor . Auch der Eng⸗
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Und wie ſie nun auf dem flüchtigen Renner die nach Blanker

führende Chauſſee entlang brauſ ' te , keuchte ſie in —. —
Angſt vor ſich hin : „ O Gott , o mein Herrgott , gib , daß ich noch

und ein Verbrechen verhindert werde ! “ — —

e Stunde vor dem Erſcheinen des Engländers in der

lla kurz nach einander zwei Wagen bei dem Fährhau

en Fiſcher - und Lootſendorfes an, das ſich maleriſchvorgenann ——

en Sandhügel Süllberg lehnt .

In Fiaker ſaßen der junge Elmenhorſt und

n jung der Medicin , den Auguſt in Altona abgeholt

d der ſich mit —— zu ſecundiren .

Im zweiten Riedau und ſein

Secundant , ein junger , höchſt achtbarer Ham — Sportsman

und Dandy

Als ſich die Herren im Wirthshausgarten des Fährl zu⸗

ſammengefunden hatten , begrüßten ſie einander höflich und traten

dann ſofort die Wanderung nach einer von Gehölz

nlich hoch über dem

hritte von dem kleinen Orte entfernt , waren

orfe gelegenen Haidefläche an.

läche , die wie für ein Duell geſche
Itten ſichAtten U

NMrrt * ſo ＋Arzt mitzunehmen! “ ſagte plötzlich
Das iſt fatal !

Güte hat, 1 Lebe
. AN na 4

aktiſcher Arzt von er hat

ien. Ich hoffe übrigens, “ —ſetzte

und entweder meinGegner oeder
blickte er

innere Auf —
Riedau lächelte höhniſch .

regung , wie dasjenige Auguſts.
Auch Riedau hatte die Schußwaffe gewählt .

Während noch die Secundanten beſchäftigt waren , die Ent —

fernung auszumeſſen , von welcher aus die Gegner auf einander

1117
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Gſchießen ſollten , trafen der rothbärtige Ottersleben und deſſen
cundant ebenfalls auf dem Platze ein .

Ottersleben ſtellte ſich früher ein, als nöthig geweſen wäre, und

zwar aus einem für ihn ſehr triftigen Grunde . Nach der Entfer

nung des jungen Baron Elmenhorſt aus der Wohnung des Roth
bartes hatte dieſer , aufmerkſam gemacht durch die Andeutun igenwelche von Auguſt fallen gelaſſen worden , ſeine Betheiligung an de

ganzen Sache davon abhängig gemacht , daß er Alles darüber erfahre,
und Riedau war ſomit genöthigt worden , ihm ſeinen mit der Stief

tochter Milburgs abgeſchloſſenen Vertrag mitzutheilen .
Aber der mißtrauiſche und ſchlaue Riedau war nun auch vor —

ſichtig geweſen und er hatte vor den Augen ſeines bevor
er dieſen verlaſſen , jene Schrift eingeſteckt , welche Mercedes com —

promittiren konnte .

„Falle ich, “ ſo hatte er ſich geſagt , — „ dann ſoll wenigf

dieſer Schelm , der vielleicht jetzt ſchon darauf ſpeculirt , meine Stelle
bei dem Mädchen einzunehmen , keinen Vortheil daraus ziehen ! “

Es war die Fabel von dem Fuchs und dem Wolfe , die ge
meinſchaftlich auf Raub ausgingen .

Ottersleben hoffte jetzt in der That auf den Tod Riedau ' s
was waren ihm tauſend Thaler Reiſegeld , die ihm verſprochen wor —

den , im Vergleich zu der verlockenden Ausſicht , Mercedes Atrevido
ausbeuten zu können ?

Dieſe freundſchaftlichen Gefühle , welche die beiden Spießge —
ſellen für einander hegten , hinderten ſie jetzt keineswegs , einander
auf dem Kampfplatze lebhaft die Hände zu drücken .

Doch die Zeit drängte . Der Rothbart trat geſpannt zur Seite
ein Jeder der am Kampfe Betheiligten nahm ſeinen Platz ein, das

Zeichen ward gegeben . Baron Riedau hatte , als der Geforderte , den

erſten Schuß .
Beide Männer waren vortreffliche Schützen , Auguſt hatte zu

verſchiedenen Malen von der großen Geſchicklichkeit des Barons ge—
hört , dennoch ſtand er regungslos , wenn auch ſein Herz pochte

nicht einmal ſeine Wimpern zuckten als er nun zu ſeinem Gegner
feſt hinüberblickte , der die Grauſamkeit beging , lange und kalt —

blütig zu zielen .

—

28
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Endlich krachte der Schuß , die Kugel pfiff daher und riß in
iächſten Secunde den Panamaſtrohhut vom Kopfe des jungen
enhorſt , — denn beide Männer waren , der Sonnenglut wegen ,einander bedeckten Hauptes gegenüber

PeAuguſts Erſcheinung drückte keine weitere Erregung aus, als
ich einen Augenblick ſeine Bruſt lebhaft 0b und ſenkte, inder

heftig aufathmete .
Riedau ' s Antlitz ward noch fahler , als es zuvor geweſen , ſeine

ige wurden düſter und zuckten kaum wahrnehmbar , aber er blieb
ungslos , aufrecht und ſtolz ſtehen .

Und nun hob Auguſt ſeine Piſtole .
Was mochte in der Seele des jungen Mannes vorgehen ?
Es war einen Moment , als ob er wolle die Großmuth walten

aſſen und in die Luft feuern
ann aber ſtieg ohne Zweifel der Gedanke an Mercedes und

age in ihm auf . Er legte auf den gefährlichen Abenteurer an
und ſchoß .

Im nächſten Augenblicke brach Riedau lautlos zuſammen .
Die Zeugen des Zweikampfes traten eilig an ihn heran . Blut

ieſelte von ſeinem Körper nieder , er war in die Bruſt getroffen
und ein ſterbender Mann .

Auguſt warf ſeine Waffe zur Seite und näherte ſich ebenfalls
dem tödtlich Verwundeten

Aber der Rothbart war raſcher als Alle . Er neigte ſich über
Riedau , als ob er ſeine Wunde unterſuchen wolle .

Dieſer jedoch , der völlig bei Beſinnung war , raffte ſeine letzteKraft zuſammen und richtete ſich empor , auf eine Hand ſich ſtützend .
„ Zurück ! “ keuchte er.

Dann griff er mitder bebenden Rechten in dieBruſttaſche ſeines
mitBlut beſudelten Rockes und zog ein zuſammengefaltetes Papier

hervor

Er hielt es Auguſt hin , indem er ihn ſel

9
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ſam und bewegtblickte .

„ Nehmen Sie “ — röchelte er — „leſen Sie ! — Ihr Ehr
gefühl und Ihr — Herz werden Ihnen ſagen , — welchen Gebrauch— Sie davon — zu machen haben ! “
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Was geht da vor ? “ rief plötzlich eine Auguſt wohlbekannte

nd zu der Gruppe ſchritten eilig drei Herren , die ſich unver —
enähert hatten , — es waren der Onkel Fritz, Milburg und

vierſchrötiger Mann , ſeiner Erſcheinung nach ein vor —
Gutsbeſitzer . Einige Diener , welche den Herren gefolgt
blieben in geringer Entfernun ng am Saume des Gehölzes

e Herren , welche die Gruppe um den Todten bildeten , ſtarr —
die Ankömmlinge . Dieſe aber wichen einen Moment ent —

ſetzt vor der Leiche zurück .

Teufel noch einmal ! “ ſtotterte der kleine Onkel . — „ Was
Du gethan , Auguſt ? ! “

ich mußte ! “ entgegnete der junge Mann ernſt und

Der Baron iſt todt ? “ fragte Milburg in heftiger Erregung .
Todt ! “ verſicherte Auguſts Secundant , der inzwiſchen die

ude unterſucht hatte
Der Blick des Onkel Fritz zuckte pl ötzlich von dem Todten hin —

weg und im Kreiſe umher . Er blieb auf dem zweiten Abenteurer
ften , dem Hauptmanne von Ottersleben .

ieſer befand ſich in einer keineswegs beneidenswerthen Lage .
Er hätte ſich mit dem größten Vergnügen aus dem Staube gemacht .

Er
ſagte

ſich: „ Die Schrift der jungen Dame iſt in den Hän —
den dieſes Elmenhorſt und die nen tauſend Thaler ſind von
dem Todten auch nicht zu bekommen ! Welche! Irſache habe ich noch
mich hier zu ſchießen ?! “

Aber wie hätte er ſichjetzt mit guter Manier und unbemerkt ent
fernen können ?

ha

2

ih er
Und ſträubte ſich nicht die Natur des verwegenen Menſchen

dagegen , vielleicht für einen Feigling gehalten zu werden ?
Er erwiederte alſo jetzt trotzig den Blick des älteren Elmenhorſt.
„ Wenn ich nicht irre, “ begann dieſer , — „ſo beabſichtigt

man hier noch ein zweites Duell ! “

„ Ich bin bereit ! “ ſagte der Rothbart in gleichmüthigem Ton ,r zu Ien er einen Schritt vortrat
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„ Sie ſind bereit, “ verſetzte der Oheim Auguſts - „aber

Herr Milburg iſt das nicht mehr . “

„ Deſto beſſer ! “ dachte ſich der Glücksritter , nahm indeſſen eine

martialiſche Miene an .

„Glücklicher Weiſe, “ fuhr der ältere Elmenhorſt raſch fort —

„holte ich den wackeren Herrn auf ſeiner Fahrt hierher ein , denn

durch ein Billet meines Neffen wußte ich um die Stunde und den

Ort des beabſichtigten Duells , — wollte Gott , mein Neffe hätte

mir auch ſein Vorhaben gemeldet , ich würde , was leider ſtattfand ,

ebenſowohl zu verhindern gewußt haben . “

„ Nein , Onkel, “ unterbrach ihn Auguſt feſt und entſchieden

„ Du wirſt das ſpäter erfahren ! “

„ Was ſoll dies Alles ? “ fuhr der Rothbart auf . — „ Herr

Milburg will ſich nicht ſchlagen ? “

Der Kaufmann wollte reden , der Oheim Auguſts verhinderte

ihn daran .

„Ueberlaſſen Sie mir Ihre Angelegenheit ! “ ſagte er. —

„ Ganz recht, “ — fuhr er fort — „ Herr Milburg will ſich nicht

ſchlagen , weil ein Ehrenmann ſich überhaupt nicht mit einem Gau —

ner duelliren kann . Ruhig , mein Herr , es iſt am beſten , wir arran⸗

giren dieſe Sache mit allem Gleichmuth . Herr Milburg kennt durch

mich Ihr Vorleben , Sie heißen Reimers und waren ehemals Ver —

walter auf den Gütern des Grafen Günsdorf , der ſo gütig war ,

Sie laufen zu laſſen , obwohl Sie ihm eine ſo namhafte Summe

unterſchlugen , daß eine Anzeige Ihres Verbrechens Sie auf zehn

Jahre in ' s Zuchthaus gebracht haben würde . Ich ſah Sie nur ein

mal auf einer Beſitzung des Herrn Grafen , — Sie werden ſich

deſſen nicht mehr erinnern , aber ich merkte mir Ihre Phyſiognomie ,

denn ich traute ihr ſchon damals nicht ! “

Der Glücksritter war leichenblaß geworden , aber er faßte ſich.

„ Sie ſind ein Unverſchämter ! “ donnerte er — „Ich werde

Ihnen den Beweis liefern , daß ich Schleswig⸗Holſteiniſcher Offizier

war , und dann ſollen Sie — “

„ Sie waren Offizier, “ fiel ihm Onkel Fritz in ' s Wort —

„ aber nur , um den däniſchen Spion zu machen . Als es ruch —

bar wurde , entwichen Sie ! Haben Sie den Muth , auch dieſem
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Herrn in ' s Geſicht zu leugnen , wer Sie ſind dem Grafen

Günsdorf ? “

Das corpulente Männchen wich zur Seite und machte dem

breitſchulterigen Herrn , der ſich bisher im Hintergrunde gehalten
hatte , eilig Platz .

„ Ich bezeuge , daß dieſer Mann mein ehemaliger Verwalter
Reimers iſt !“ ſagte der Herr .

Der Abenteurer ſtarrte verwirrt , ſprachlos , demüthig auf den
Grafen .

„ Und der Herr Graf wird mir ferner bezeugen, “ ergänzte
Onkel Fritz lebhaft — „ daß Sie ſofort von hier aus der Behörde
überliefert werden , ſofern Sie ſich weigern , unten im Fährhauſe
einen Revers zu unterzeichnen , der die Ehrenhaftigkeit des Herrn

Milburg im reinſten Lichte darſtellt ! Fügen Sie ſich aber unſerem
Begehren , ſo — ſo laſſen wir Sie laufen . Was wählen Sie ? “

„ Ich werde unterſchreiben ! “ murmelte der Glücksritter

kleinlaut .

Der ältere Elmenhorſt winkte die Diener zu ſich heran und er—

theilte ihnen den Auftrag , den Todten mit einem Plaid zu bedecken

und zu der Equipage zu tragen , in welcher der kleine Oheim ge—
kommen war und die in der Nähe des Feldes hinter dem Buſch
werke hielt . Der Auftrag ward vollzogen , während die Herren ſich

zum Fährhauſe verfügten , den in ihrer Mitte ſchreitenden Aben —

teurer nicht aus den Augen laſſend .
Im Fährhauſe begehrten ſie ein Zimmer und Schreibmaterialien .

Der Revers ward ausgeſtellt und von dem Glücksritter unterſchrieben

„ Und nun danken Sie Gott , ſo leichten Kaufes davon ge—
kommen zu ſein , Herr Reimers, “ ſagte der Onkel Fritz verächtlich
— „ und laufen Sie , ſo weit Sie Ihre Füße zu tragen vermögen ! “

Der Abenteurer ließ ſich das nicht zweimal ſagen und entfernte
ſich eilig .

Die Herren beglückwünſchten den wackeren Kaufmann .
Der alte Onkel aber zog ſeinen Neffen zur Seite .

„ Sagte ich es nicht, “ flüſterte er — „ daß ich das Duell Mil

burgs verhindern werde ? Aber nun habe ich wieder Deine ver

wünſchte Angelegenheit auf dem Halſe ! Doch ſei ruhig , ich werde

＋
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ſie ebenfalls auszufechten wiſſen . Du wirſt ſchleunig auf einige

Monate nach England gehen und dann iſt die Sache ver —

zeſſen ! “
Der Oheim hatte kaum geendet , als die Thüre des Zimmers

aufgeriſſen ward .

Mercedes erſchien auf der Schwelle , bleich athemlos

verſtört .

Sie hatte bereits von den Dienern erfahren , was geſcheh

war .

Zerknirſcht , mit einem ſchmerzlichen , flehenden Blick auf

Stiefvater , wankte ſie zu ihm und ſank , unbekümmert um d

Zeugen , vor ihm nieder . Sie ergriff ſeine Hände , ſie bedeckte ſi

ſchluchzend mit Küſſen .

„ Vergib , Vater , vergib, “ ſtöhnte ſie — „ wenn ich auch

Deiner Theilnahme nicht werth bin ! Ich weiß Alles — eine

gütige Vorſehung hat mir die Vergangenheit enthüllt , — Du

d die Mutter , Ihr ſeid die edelſten Weſen , die es nur geben

Milburg blickte erſchüttert auf das Mädchen und zog ſie zu

ſich empor .
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Mercedes, “ rief er bebend

f. 8 Dei Herr ſi on 1elbſt als Dein Herz ſich von mir

a g jubelnd

„ 50 nun fort , fort von

ſtirbt , wenn ich Dich nicht bald

ie zog den Vater haſti

der Ihnen Beruhigung geben
Und er ergriff die Rechte

„ Er hat ſich für Dich geſchlagen

ahnten ! “ rief Milburg bewegt .

Baron , Sie 1 Ihr Oheim !

Während wf. wie verni

der wackere Kaufmann den anderen Her

Einige Minuten ſpäter rollte die

Mereedes , ihrem Stiefvater und

der Villa zu.

0

Uachtrag .

Was bleibt uns noch zu erzählen übi

Noch an demſelben
ſ

nach London , auf dem

leben hatte Hamburg verlaſſen wollen .

Aber der junge Elmer

erlangt zu haben , daß das Elück

dauernd eingezogen ſei und hinfort kein

ten werde .

Und auch für ſich ſelber hatte

weggenommen , — eine Unterredur

cedes , während welcher er ihr

nißvolle Papier einhändigte

Hände übergegangen war , ga
des Mädchens , die ſie in ihrer

Rache opfern zu müſſen .

N1toT

der verm

enhorſt ſchied
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136 Adolf Schirmer : Ein weiblicher Hamlet

Onkel Fritz hielt getreulich Wort . Seine Erklärungen und die

jenigen der Zeugen des blutigen Vorganges erleichterten dem jungen
Baron die Rückkehr nach Deutſchland .

Milburgs Ehre ward völlig hergeſtellt und Auguſt wurde der

glückliche Gatte eines reizenden Weſens , das jetzt nichts weniger iſt
als ein weiblicher Hamlet .
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